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Die VFD wurde im Jahr
1973 von besorgten Frei-
zeitreitern gegründet – und
nun soll wieder, ähnlich wie
damals, in vielen Kreisen
NRWs das freie Reiten im
Wald verboten werden. Der
enorme Einsatz unserer
Reitwegebeauftragten bei
den Verhandlungen mit Be-
hörden hat kaum Erfolge
gezeigt, weil andere Ver-
bände – Waldeigentümer,
aber teilweise auch die
 Vertreter der Pferdesport-
vereine – für die  Beibe -
haltung von Reitwegen
 plädiert haben. 
Ein Widerspruchsverfahren
gibt es in NRW leider nicht,

 sodass in einigen Fällen als
einzige Möglichkeit die
 Klage bleibt. Wir erwarten
davon neben einer  weiter -
gehenden Liberalisierung
vor allem die Klärung von
unbestimmten Begriffen und
Verfahrensvorgängen. 
Dringend angeraten ist,
auch in den anderen Bun-
desländern wachsam zu
bleiben. Es bestehen
deutschlandweite Bestre-
bungen, das Reiten wieder
auf bestimmte Routen zu
kanalisieren. Das könnte
ein erster Schritt sein, um
 liberale Gesetze  zu -
rückzudrehen und neue
 Reitverbote zu etablieren.

Sieht man die Wald- Themen
der letzten Zeit im Zusam-
menhang, etwa Waldbesit-
zer-Gutachten gegen libe-
rales Reitrecht (Seite 3), so
fällt eine Konzentration auf:
Kern ist immer das „Kon-
fliktfeld“ zwischen Natur-
sportlern und Waldbewirt-
schaftern. Die Plattform des
Bundesministeriums für
 Ernährung und Landwirt-
schaft, die „Rahmenbedin-
gungen für Sport und Er-
holung im Wald verbessern“
soll, gehört auch dazu. 
Die VFD setzt sich gegen
Ausweisung und Bau von
 Reitwegen ein. Die
 gemeinsame Nutzung von

Wegen  funktioniert seit
 vielen Jahren in Rheinland-
Pfalz sehr gut: „Rücksicht
macht Wege breit!“ 

22 && 4545 88 1616 2020

Hanspeter Hartmann
Erster Vorsitzender

Liebe VFD-Familie !
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Reitrecht im Fokus
Das Regelchaos in NRW lässt Schlimmes ahnen

Wenn Interessen aufeinander
 treffen, stellen sich sehr grund-
sätzliche Fragen, zum Beispiel die,
ob Profit einiger oder  Lebens -
qualität vieler in der  Politik höher
 gewichtet werden. Foto: Dehe

Problemlos wanderreiten
durch NRW? Dafür gibt es
drei Möglichkeiten:
Erstens: an der Landes-
grenze verladen und Pferd
im Hänger durch NRW
transportieren,
zweitens: Presse, Funk und
Fernsehen einschalten (sie-
he Opa Watzl, Pferd & Frei-
zeit 2017/3) oder
drittens: unser Reitrecht ver-
stehen.
Zu Letzerem nun ein Erklä-
rungsversuch: In der freien
Landschaft kann man fast
überall legal reiten. Schwie-
riger ist es beim Reiten im
Wald.  Eigentlich ist dort seit
1. Januar 2018 das Reiten
auf allen Straßen und Fahr-
wegen erlaubt, zusätzlich
natürlich auch auf ausge-
schilderten Reitwegen. 
„Fahrwege“ sind definiert
als „befestigte oder natur-
feste Waldwirtschaftswege“
– doch was ist das genau?

Die Begründung zur Ab-
stimmung im Landtag hilft
weiter: Fahrwege „sind in
der Regel so breit, dass
eine gefahrlose Begegnung
zwischen Reitern und an-
deren Erholungssuchenden
möglich ist“ und es sind
„keine Bodenschäden durch
den Reitverkehr zu befürch-
ten“. Über die Frage, ob
lockere Sandwege „natur-
fest“ sind, kann man trefflich
streiten. Übrigens: Als Wan-
derweg ausgeschilderte
Fahrwege, die bisher ge-
nerell verboten waren, dür-
fen jetzt beritten werden.
Kompliziert wird das Reit-
recht dadurch, dass jeder
Kreis und jede kreisfreie
Stadt, insgesamt 54 Kom-
munen, prüfen sollte, ob
diese Grundregel ausreicht
oder ob auch alle anderen
Wege freigegeben werden
(sogenannte Freistellung)
oder das Reiten wie gehabt

ausschließlich auf Reitwege
beschränkt wird (Sperrung).
Von dieser Möglichkeit hat
gut die Hälfte der Kommu-
nen Gebrauch gemacht. Ei-
nige haben bestimmte Wäl-
der gesperrt und andere
freigestellt. Daher muss sich
jeder Wanderreiter infor-
mieren, wo welche Rege-
lung gilt. In jedem Kreis
kann es anders sein als in
der Nachbarkommune (sie-
he auch Seite 45). Rechtlich
maßgeblich dafür sind die
öffentlich im Amtsblatt be-
kannt gemachten Allge-
meinverfügungen. 
Kein Verlass ist auf die
Hinweise der einzel-
nen Kommunen
im Internet. Dort
sind teilweise
veraltete, teil-
weise nicht mit
dem Amtsblatt
übereinstimmende
Texte eingestellt.

Unsere Reitwegebeauftrag-
ten wurden an den Prüfun-
gen beteiligt und haben ver-
sucht, das Schlimmste zu
verhindern. Oft haben wir
dabei sehr gut mit allen Rei-
terverbänden zusammen-
gearbeitet. 
In einigen Kreisen waren
die Vertreter anderer Rei-
terverbände jedoch der Mei-
nung, dass das bestehende
Reitwegenetz ausreiche und
keine darüber hinaus gehen-
de  Reitmöglichkeit  not -
wendig sei. 
In der Presse  fielen dazu
Sätze wie „Niemand muss

auf einem  Wirtschaftsweg
reiten“1 oder „Der

Kreisrei terver-
band unterstützt
die Allgemein-
v e r f ü g u n g “
[zur Sperrung

aller Wälder im
Kreis Reckling-

hausen] 2.
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Die Forstbehörden mussten ihr „Einvernehmen“ erteilen.
 Dadurch wurden leider einige Freistellungsgebiete ver-
hindert. 
Eine Beschränkung auf Reitwege, also eine Sperrung, darf
nur vorgenommen werden für „Waldflächen, die in beson-
derem Maße für Erholungszwecke genutzt werden“. Dieser
schwammige Rechtsbegriff wurde von vielen Kreisen so weit
zu Ungunsten der Reiter ausgelegt, dass die VFD einige
Sperrungen gerichtlich überprüfen lässt. 
Besonders schwierig wird es für Reiter an den Kreisgren-
zen. Hier sollte man besonders gutes Kartenmaterial ha-

ben, auf denen diese Grenzen eingezeichnet sind: Auf der
einen Seite darf man reiten, auf der anderen maximal noch
führen. Denn das ist die nächste Besonderheit: Führen ist
zwar dem Reiten gleichgestellt. Das heißt, man darf sein
Pferd jetzt grundsätzlich nur dort führen, wo man auch rei-
ten darf. Außer im Wald: Da ist das Führen ausdrücklich auf
allen Wegen erlaubt, auch in Sperrgebieten. 
Die Kennzeichenpflicht ist beibehalten worden und gilt jetzt
auch für geführte Pferde.

Angriff auf bundesweite Reitregelung
deutet sich an

Unsere neue Landesregierung wird das Landesnatur-
schutzgesetz voraussichtlich 2019 ändern. Insbesondere
die Waldeigentümer drängen dabei auf eine Verschärfung
der Reitregelung. Der Waldbauernverband hat dazu ein
Rechtsgutachten in Auftrag gegeben, in dem behauptet
wird, Teile der Reitregelung verstießen gegen das Grund-
gesetz – ein genereller Angriff auf die Reitregelungen  aller
Bundesländer! 
Zudem hat der Waldbauernverband die Umweltministerin
Schulze Föcking gebeten, die Umsetzung der neuen
Reitregelung um ein Jahr auszusetzen. Glücklicherweise
ist das Ministerium darauf nicht eingegangen, sondern hat
vorgeschlagen, die Neuregelung erst einmal auszupro-
bieren. Konkrete Probleme und Erfahrungen könnten dann
in die Abstimmungsgespräche zur Novellierung eingebracht
werden – und genau das wird die VFD NRW auch tun! Wir
haben bereits Kontakt zum Ministerium und den Land-
tagsfraktionen aufgenommen und werden uns weiterhin für
eine Liberalisierung des Reitrechts sowie Abschaffung der
Plakettenpflicht einsetzen. 

Birgit Hüsing

Wo geht die Reise hin? Die verwirrende Situation in NRW
erfordert klares Handeln. Foto: Fersing 

VFD-Ansprechpartner
VFD-Geschäftsstelle und Internetredaktion:
Christiane Ferderer, Krista Perez-Sanchez, 
Zur Poggenmühle 22, 27239 Twistringen, 
Tel.: 04243 942404, Mail: vfd@VFDnet.de
Geschäftszeiten: Montag bis Freitag 8 bis 14 Uhr

Änderungen bei Adresse, Konto oder
Mitgliedschaft?
Bitte senden Sie die geänderten Daten an Ihren 
Landesverband oder die Geschäftsstelle.

VFD-Bankverbindung: Volksbank Vechta, 
IBAN: DE98 2806 4179 0804 5674 00

Erster Vorsitzender: Hanspeter Hartmann, 
Im Vogelsang 40, 56321 Rhens, 
1.bund@vfdnet.de

Zweite Vorsitzende: Christine Garbers, 
Bollweg 13, 21394 Westergellersen, 
2.bund@vfdnet.de

Sportwartin: Jutta Steenmann, 
Postfach 3306, 52120 Herzogenrath,
sport.bund@vfdnet.de

Schriftführerin: Antje Wewetzer,
Buchtstraße 49, 27570 Bremerhaven,
schrift.bund@vfdnet.de

Kassenwart: Michael Anhalt,
Burgstraße 20a, 53567 Asbach, 
kasse.bund@vfdnet.de

Anzeigenwerbung Pferd & Freizeit: Renate Arenz,
Joh. Heider Verlag GmbH, Tel. 02202 9540335, 
renate.arenz@heider-medien.de

1) www.waz.de/staedte/essen/waldwege-werden-in-essen-wohl-nicht-
fuer-reiter-freigegeben-id212472099.html

2) www.lokalkompass.de/dorsten/ratgeber/regelung-sichert-300-kilo-
meter-reitwege-im-kreis-recklinghausen-d821598.html
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Die VFD steht wie
kein anderer Verband
in Deutschland für
das gleichberechtig-
te Betretungsrecht
mit dem Pferd. Nicht
immer stoßen wir mit
der Forderung nach
Gleichberechtigung
bei der Naturerho-
lung auf offene Türen.
Eine Vielzahl an Mit-
spielern sieht eine
Mitbenutzung der
Natur durch andere
Gruppen als Bedro-
hung oder Herabstu-
fung ihrer Interessen.
Seien es die Jäger,
mit ihrer Angst der
Wildvertreibung, die
Waldbesitzer, die
 zerstörte Wege und
Haftungsansprüche
fürchten, oder Rad-
fahrer, die sich trotz
öffentlicher Milliar-
denförderung für
Radwege als benachteiligt und gefährdet sehen. Gerade
letztere Gruppe möchte die Natur in Ruhe und mit rasan-
te Abfahrten genießen – auf glatten und extra befestigten
Wegen. Was dies dann allerdings mit Natur zu tun hat er-
schließt sich mir nicht. Beim Bau von einem Kilometer Rad-
weg werden mehrere Tonnen CO2 freigesetzt und natur-
fremde Stoffe in den  Boden eingebracht – um künstlichen
Untergrund zu schaffen. 
Pferde sind, das wissen alle, die sich mit diesem Thema
ernsthaft auseinandersetzen, nicht auf extra angelegte Wege
angewiesen. Es ist gerade die Bodenbeschaffenheit, die
eine Reitregion auszeichnet und die auch Reiter in ande-
re Regionen lockt: Berge und felsiger Untergrund, Mee-
resboden im Watt oder der Sand der Heide. 
Kein Reiter oder Fahrer, der im Gelände unterwegs sein
möchte, braucht Reitwege – lasst uns einfach die vorhan-
den, naturbelassenen Wege nutzen! Günstiger kann man
nirgends an eine touristische Infrastruktur kommen. Wie kann
man als Touristik darauf hoffen, Gäste zu gewinnen, wenn
alle Maßnahmen für ein touristisches Reitwegenetz die
 einheimischen Reiter und Fahrer damit auf diese Wege ein-
schränken? 
Die Touristik ist hier gefragt mit ihrer Kunden- und Ziel-
gruppe, den Geländereitern und -fahrern, die Bedarfe ge-
nau zu ermitteln und zu planen. Dazu gehört vorrangig auch
der Einsatz für ein liberales Reitrecht in der entsprechen-
den Region, sonst kann ein kleines Verreiten oder -verfahren
schnell zu einer Strafe von mehreren Tausend Euro führen –

wer möchte hier schon
Urlaub machen? Wir
können  Reiter und
Fahrer, und nicht nur
unsere Mitglieder, nur
vor solchen Gebieten
warnen und zu ande-
ren Regionen für ei-
nen entspannten und
pferdegerechten Ur-
laub raten.
Eine Gruppe der Ver-
weigerer einer Gleich-
berechtigung kommt
jedoch aus einer Rich-
tung, die erstaunt: Es
sind die Reiter und
Fahrer selbst. Viele
 Interviews der vergan-
genen Wochen mit Vor-
ständen und Offiziellen
der FN oder ihrer
 angeschlossenen Reit-
und Fahrvereine bele-
gen dies sehr ein-
drucksvoll: Diese
Gruppe an Reitern und
Fahrern hält 20 mal 40

Meter für ausreichenden Auslauf und den Reitweg um den
Stall für wirkliches Gelände. 
Diese Reiter und Fahrer sprechen gerne gegen die
 Liberalisierung des Reitrechts in NRW – glauben in ihr zu
viele Gefahren zu sehen oder gar, dass eine Gleichbe-
rechtigung der Reiter und Fahrer überflüssig sei.
Sie verraten damit die Interessen einer großen Gruppe in
ihrem eigenem Verband – da helfen dann auch keine  neuen
Stellen für den Breitensport, dies ist eher als ein Feigenblatt
zu verstehen.
Gefahren bestehen immer, wenn wir mit dem Pferd umge-
hen: im Stall, auf dem Platz oder im Verkehr und im Gelände.
Ob sie sich verwirklichen, hängt in erster Linie von der Aus-
bildung von Pferd und Mensch ab: Hat dieses Paar wirk-
lich die Geländereife erlangt? Ist es verkehrssicher? Genau
hier setzt die VFD seit über 45 Jahren einen ihrer Schwer-
punkte: Ausbildung für und im Gelände mit besonderem
Blick für Sicherheit und Naturschutz. 
Beide Punkte bauen auf ein kooperierendes Miteinander mit
anderen Gruppen in der Natur. Dies sind tatsächlich VFD-
Schulungsinhalte. Und die Rittigkeit des Pferdes? Nun, wenn
Geländereiter bei ihrem „X“ nicht ordentlich stehen, sind sie
tot – in der Dressur gibt es nur einen Punktabzug. 
Es bleibt leider auch im fünften Jahrzehnt des Bestehens
der VFD eine Kernaufgabe, für die Gleichberechtigung von
Reitern, Fahrern und anderen Erholungsuchenden in der
Natur einzustehen. 

David Wewetzer

4 Nachrichten aus dem Bundesverband 
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Gute Gründe für Gleichberechtigung

Wanderreiten bald nur noch auf öffentlichen Straßen, weil Pferde auf
Reitwege und die Halle verwiesen werden? Foto: Dehe
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Betr.: 2017/4 Seite 9: „Zu Lasten des Pferdes“
Ein Artikel wie man sich ihn wünscht: informativ, ausge-
wogen, mit verständlichen Aussagen, die auch mal einen
Blick über den Tellerrand beziehungsweise auf die Sättel
in anderen Reitweisen ermöglichen. Vielen Dank an  Hanno
M. Pilartz!
Eigentlich bedarf dieser Artikel keiner Ergänzung, er be-
inhaltet alles, was wichtig ist. Allerdings kann er leicht miss-
verstanden werden, weil ein wichtiger Aspekt, wenn es ums
Reiten geht, untergeht: Ein für das Pferd passender Sattel
ist wichtig. Noch wichtiger ist allerdings derjenige, der im
Sattel sitzt. Auch ein perfekt angepasster Sattel hilft dem
Pferd nichts, wenn der Reiter oder die Reiterin weder in der
Lage ist, die kleinste Bewegung des Pferdes unterm Sat-
tel zu spüren, geschweige denn diese gezielt beeinflussen
kann. Denn nur dann hat das Pferd eine echte Chance, die
richtige Rückenmuskulatur zu entwickeln. Andernfalls wird
aus einem ehemals passenden Sattel früher oder später wie-
der ein unpassender.
Ein guter Reiter wird auch mit einem mäßig passenden  Sattel
kein Problem haben, sein Pferd zu fördern. Ein nicht so gut

ausgebildeter Reiter hingegen wird auch mit
dem besten und teuersten Sattel kein
besserer Reiter. Eigentlich sollte das

einleuchtend sein. Warum ich das
schreibe? Weil ich als Ausbilder oft er le-

be, dass für steinharte oder gänzlich
fehlende Rückenmuskulatur, Senkrücken

oder Kissing Spines meist unpassende
Sättel als Ursache herhalten müssen, statt die eigenen Fä-
higkeiten zu  hinterfragen. Zweifellos ist ein guter und
 passender Sattel wichtig. Noch wichtiger ist allerdings ein
guter und selbstkritischer Reiter.

Georg Niedermeier, Straubing

Vielen Dank für diesen wichtigen Beitrag. Mit sechs Jah-
ren, nach der Grundausbildung, bekam mein Pferd seinen
heutigen Sattel und er passt immer noch. Meiner Erfahrung
mit vielen Pferden nach muss ein Sattel einfach auf Anhieb
passen. Nachträgliche Änderungen wirken sich immer auch
negativ aus. Ein Sattel, der nicht passt und mit Polstern und
anderem angepasst werden muss, ist immer nur die zweit-
beste Lösung. Nicht nur die vielen Rassen und Züchtun-
gen sind ein Problem, auch die Reiter, welche oft mehr Wert
auf Aussehen und die Eignung für zum Beispiel Springen
legen als auf die Gegebenheiten ihres Pferdes. 

Jochen Richter, Karlsruhe

Bei der Fachkonferenz „Standortbestimmung nachhaltiger
Tourismus in Deutschland“, die am 2. Februar in Berlin statt-
fand, ging es um „Ansprüche und Nutzungsdruck auf  Natur
und Landschaft durch tourismusbedingte Sport- und
 Freizeitaktivitäten“. Eine der gestellten Kernfragen war, ob
Regeln und Maßnahmen für eine naturverträgliche Lösung
auch tatsächlich greifen. Durchgeführt wurde die Konferenz
in der NABU-Bundesgeschäftsstelle und moderiert von Rolf
Spittler vom Verein Ökologischer Tourismus in Europa e. V.
(Ö.T.E.).
Auf dem Programm standen unter anderem Vorträge und
Diskussionen zu den Themen „Tourismus und Natur-
schutz: quo vadis?“, die „Sozialpsychologie umweltge-
rechten Verhaltens“, aber auch „Sport und Freizeit im Wald:
Droht die Aussperrung?“ Die Referenten waren Vertreter un-
ter anderem des Deutscher Tourismusverbands, des Instituts
für Psychologie der Uni Leipzig, von Umweltverbänden und
des Landesbetriebs Forst Brandenburg.
Reiten gilt als Natursport – nicht zuletzt, weil es auch in der
Natur stattfindet. Wanderreiten und -fahren fallen in den Be-
reich Tourismus. Kutscher und Geländereiter sind  sozusagen
Touristen, auch dann, wenn sie im Heimatgelände unterwegs
sind.
Auf der Fachkonferenz kamen Vertreter ganz unter-
schiedlicher Interessengruppen zu Wort, und sehr deutlich
wurde, dass Konflikte nicht nur unter konkurrierenden Nut-
zern entstehen. Da ist einerseits der Flügel des funda-
mentalistischen Naturschutzes, der am liebsten die Natur

von ihren menschlichen In-
vasoren freihalten würde:
Nicht Industrie und Land-
wirtschaft seien die Feinde
gefährdeter  Arten, sondern
der einsam wandernde
 Naturfreund, der auf stillen
Trampelpfaden in ge-
schützte Biotope vordringt. 
Auf der anderen Seite wollen
Waldbesitzer die Willkür der
Waldbesucher nicht länger
dulden. Von „Overtourism“
ist die Rede, und in Meck-
lenburg-Vorpommern ist of-
fenbar eine Wald-Taxe im Gespräch.
Die Terminologie lässt ahnen, wohin die Reise gehen soll:
Eine „intrinsische und extrinsische Verhaltenssteuerung ist
notwendig“, einzig und allein „geordnete Verfahren zur
 Wegewidmung sorgen für Rechtssicherheit. Digitaler We-
gebau mittels veröffentlichter Routen in Portalen wie Open
Street Map ist unerwünscht.“ Wohlverhalten der Naturnut-
zer wird nicht mehr über moralische Botschaften erreicht,
sondern über sozialen Druck und Identitätsfragen. 
Vertreter des Kuratoriums Sport und Natur weisen daher bei
solchen Veranstaltungen dezidiert auf das freie Betre-
tungsrecht der Landschaft hin, welches dem Bürger
 gesetzlich zusteht. Noch. Nina Binder/fer

Naturnutzung im Kreuzfeuer

Leserpost

„Overtourism“, wenn das
Pferd in seinem ange-
stammten Lebensraum
geritten wird? Foto: Pixabay 
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Im Winter hatten die Ponys ein flauschiges, dichtes Win-
terfell und fühlten sich trotz Schnee oder Regen pudelwohl.
Doch jetzt im März ist es soweit: Die Haare rieseln, hän-
gen an Ja cken, Händen und Bürsten, der Fellwechsel ist
da. Es gibt wieder mehr Tageslicht und längst haben
 unsere Tiere damit begonnen, sich auf den Sommer
einzustellen.
Es gibt jede Menge verschiedene Putzuten-
silien. Unsere Putzkisten sind voll. In Rosa,
Gelb und Blau. Mit Glitzer und ohne oder mit
den Namen unserer Lieblinge. Am besten al-
les doppelt. Doch was brauchen wir denn wirklich?
Um ein Pferd regelmäßig zu pflegen, benötigt man zunächst
nichts weiter als eine Wurzelbürste, einen Hufkratzer, einen
dicken Gummistriegel, eine Kardätsche, einen weichen Lap-
pen und einen Schwamm. Ganz praktisch für Eilige ist auch
noch ein Plastik-Nadelstriegel, mit dem sich Sand schnell
entfernen lässt.
Mit der Wurzelbürste entfernt man den groben Schmutz, da-
nach bürstet man mit der Kardätsche und dem Striegel das
Pferd mit kräftigen, ruhigen Bewegungen. Nasenlöcher und
Augen reinigt man mit einem sauberen, feuchten Tuch. Die
Mähne wird verlesen, dicke Ponymähnen können auch ge-
legentlich mit der Wurzelbürste gebürstet werden. Die Hufe
werden mit dem Hufkratzer sorgfältig gereinigt. 
Wichtig ist, dass das Putzzeug auch regelmäßig gereinigt
wird und am besten für nur ein und dasselbe Tier verwendet
wird. 

Welchem Pony welcher Kasten gehört, lässt
sich einfach unterscheiden: So hat Pony
Melvin den blauen Kasten mit den blauen
Bürsten, bei Magic liegt viel rotes Zubehör
in einem roten Korb, und zu Lady gehört

der Flechtkorb mit den grünen Utensilien. 
Bei Offenstallpferden sollte der tägliche

Putzvorgang nicht übertrieben werden: In
ihrem Fell haben sie eine Schutzschicht

aus Fett und Talg, die das Regenwasser
von der empfindlichen Haut fern hält.
Dieses Fett muss bleiben.

Wenn der Hals des Ponys beim Bürsten immer länger wird,
die Augen sich halb schließen und die Oberlippe sich spitzt
und hin und her bewegt, dann wisst ihr, dass ihr es genau
richtig macht und gerade an einer sehr angenehmen Stel-
le bürstet! Am liebsten würde euer Pony nämlich zurück-
kratzen und euch auch nette Fellpflege gönnen, allerdings
ist es zu höflich dazu. Ponys lernen früh, dass Pferde zähne
auf Menschenhaut weh tun können und Menschen  deshalb
nicht zurückgeputzt werden sollen. 
Bestimmt habt ihr schon oft gesehen, dass Pferde sich  direkt
nach dem Putzen erst einmal genüsslich in der sandigsten
oder feuchtesten Auslaufecke wälzen. 
Ärgert euch nicht: Ihr habt dem Pony wirklich ein Vergnü-
gen bereitet, ihm eine Massage gegeben, seinen Kreislauf
in Schwung gebracht und Zeit mit ihm verbracht. Nun zeigt
es euch, wie gut es ihm geht!

Putzen ist toll
Kleines Einmaleins des Putzzeugs

Putzen heißt: beim Pony
sein. Ganz und ohne Ablen-
kung. Euer Pony genießt die
Zuwendung! Foto: Fersing

Wir freuen uns über
Post von euch!

Schreibt eine Mail an:
kids@VFDnet.de
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Bewegung ist gesund, und wenn sie dann auch noch Spaß
macht, ist es perfekt. „Horse-Agility“, auf Deutsch „Pferde-
Flinkheit“, heißt eine relativ junge Sportart für Pferd und
Mensch, bei der Mensch und Pferd aktiv sein müssen und
sich viel bewegen. 
Die Pferde sollen unterschiedliche Hindernisse bewältigen,
manchmal sogar mit ihrem Menschen zusammen. Da wer-
den Pferd und Reiter fit, wenn sie gemeinsam einen
Sprung nehmen! 
Für einen Agility-Parcours sind schnell ein paar Schwimm-
nudel-Gassen gebaut, eine stabile Brücke entsteht aus Pa-
letten, auf die eine dicke feste Holzplatte geschraubt wird,
oder ein Sprung aus Heuballen wird aufgestellt. Schwimm-
nudeln oder bunte Rohre sind tolle Helfer
Sicher helfen eure Eltern euch gerne.
Wichtig ist, dass ihr immer leicht anfangt, also die Hin-
dernisse zum Beispiel erst einmal weit auseinander stellt,
damit das Pferd ganz langsam die einzelnen Anforderun-
gen kennenlernt. Wenn es die Hindernisse dann gut
kennt, dürft ihr auch ruhig Gas geben. 
Ziel ist es, einen Parcours mit vielen unterschiedlichen Hin-
dernissen wie etwa kleinen Sprüngen, einer Brücke, einem
Flattertor, Slalom und einer Plane zu bauen und diesen
 locker und entspannt mit seinem Pferd zu durchlaufen, am
Anfang noch am Führstrick und später vielleicht auch ganz
frei. 
Tipp: Mit mehreren Pferden und Kindern macht es doppelt
so viel Spaß, und der Auf- und Abbau geht auch viel schnel-
ler und leichter!

Vielen
Dank für
die zahl-

reiche Teil-
nahme am
Weihnachts-

quiz, wir haben
uns sehr ge-
freut!
Die Gewinner
sind Chiara
aus Potsdam,
Solveig aus
Uplengen,
 Jonas aus Ze-
tel und Anna
aus Willinghau-
sen. Herzlichen
Glückwunsch!

Fit wie ein Turnschuh: Horse-Agility 

Die Größe ist völlig unwichtig: Bei der Horse-Agility liefern
die Kleinsten oft die großartigsten Leistungen ab! 

Sportlich, sportlich: Elena und Snoopy bewältigen ein Ballen-Hindernis. Beim Parcours-
Aufbau müssen unbedingt Erwachsene helfen, damit alles sicher ist. Fotos: Raudszus
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Bisher fanden sich auf den
Stallplaketten der LAG bis
zu fünf Sterne, Ergebnis
 einer Vielzahl von Einzelkri-
terien, die unterschiedlich
gewichtet wurden. So konn-
ten gute Ergebnisse in ei-
nem Bereich nicht so gute
Lösungen in anderen Berei-
chen ausgleichen. 
Ab 2018 wird dies anders:
Nach und nach werden bin-
nen drei Jahren im Zuge
der Re-Zertifizierung der
Ställe die bisherigen Pla-
ketten durch neue ersetzt,
auf denen je Kategorie die
Bewertungen getrennt do-
kumentiert sind. Konkret
heißt das: Bewegung,  Er -
nährung, Ruheverhalten,
 Sozialverhalten, Gesundheit,
bauliche Anlagen und Klima
werden einzeln bewertet.
Durch blaue, silberne und
goldene Sterne ergeben
sich innerhalb der Katego-
rien Abstufungen. Damit

 können Ställe transparenter
und individueller bewertet
werden. 
Hinter den „baulichen
 Anlagen“ verbergen sich
Gebäude, Zäune, Boden-
beläge sowie die sinnvolle,
Stress vermeidende Auftei-
lung in Funktionsbereiche.
Unserer Erfahrung nach ha-
ben wir es bei Gebäuden
und Installationen im Falle
von Beanstandungen sehr
häufig mit folgenden Män-
geln zu tun: mit zu geringer
Deckenhöhe, mit ungeeig-
neten Durchgangsbreiten,
mit zu geringen Traufhöhen,
mit Verletzungsgefahr durch
Strom oder Glasbruch,mit
gefährlichen Spaltmaßen an
Raufen und in Liegeberei-
chen und mit Elektroab-
grenzungen in Boxen oder
Kleinausläufen. 
Es gelten die folgenden
 Mindestanforderungen: De -
ckenhöhen in Gebäuden

müssen mindestens das
1,5-Fache der Widerristhöhe
des größten Pferdes betra-
gen, der Luftraum darf
30 Kubikmeter pro 500 Ki-
logramm Lebendmasse in
geschlossenen Gebäuden
nicht unterschreiten, bei min-
destens einseitig offenen
Unterständen darf er gerin-
ger sein.
Durchgänge – damit sind
Eingänge innerhalb des
Pferdebereichs gemeint, kei-
ne Laufgänge oder Trails
und auch keine Ausgänge,
durch die Pferde von Men-
schen geführt werden –
müssen entweder zwischen
80 und 90 Zentimeter breit
sein, damit nur ein Pferd
gleichzeitig hindurch gelan-
gen kann, oder mehr als
1,80 Meter breit, damit zwei
Pferde aneinander vorbei
können. Bei Liegeräumen
in Gruppenhaltung sind min-
destens zwei Ein- und Aus-

gänge je Gebäude vorzu-
sehen, wenn nicht eine Sei-
te komplett offen ist.
Traufhöhen an Gebäuden
und Raufen sowie die Höhe
von Durchgängen sollen
mindestens das 1,4-Fache
der Widerristhöhe des
 größten Pferdes betragen.
 Gerade bei den handels-
üblichen überdachten Groß-
ballenraufen wird dies leider
oft außer Acht gelassen!
Ungesicherte Fenster, strom-
führende Kabel oder Steck-
dosen dürfen sich nicht in
Reichweite der Pferde be-
finden.
Der Bodenbelag muss für
Pferde geeignet sein und
gewährleisten, dass alle
Pferde sich gleichzeitig auf
morastfreiem Untergrund
aufhalten können, auch
müssen die Wege zu Fütte-
rungs- und Tränkeeinrich-
tungen sowie Ruheberei-
chen matschfrei sein. 

LAG-Geschäftsstelle:
Bergstraße 10, 
85232 Bergkirchen-
Unterbachern
Tel. 08131 33200-60
www.lag-online.de

Der Weg zum Goldstall
Anforderungen in der Kategorie „Bauliche Anlagen“

Sieht professionell aus – aber Vorsicht: Die
Abstände zwischen den Stangen der gängi-
gen Tore und Panels liegen oft im für Pferde
sehr gefährlichen Bereich zwischen sechs
und 30 Zentimetern! Fotos (2): Fersing

2018-1 Zaun_Layout Pferd & Freizeit Homework  14.02.18  9.56 Uhr  Seite 8



Laufstall-Arbeitsgemeinschft e. V.: Zäune 9

18/1

In Boxen und Kleinausläufen
des üblichen Maßes von
zwei Mal Widerristhöhe zum
Quadrat – in der Praxis sind
das die gängigen Pad-
dockboxen von etwa zwölf
Quadratmetern plus noch
einmal zwölf Quadratmeter
Auslauf – ist ein stromfüh-
render Zaun als tierschutz-
widrig anzusehen.
Bei Zäunen von Paddocks
und Weiden sind  Hüte -
sicherheit und Verletzungs-
sicherheit gefordert. Die
wichtigsten Kriterien sind
folgende: 
Ein Außenzaun muss min-
destens zwei, an Straßen
drei Querverbinder haben,
mindestens 0,75 mal die
Widerristhöhe des größten
Pferdes und, wenn nicht als
alleiniger Festzaun ausge-
führt, mindestens 2000 Volt
Spannung aufweisen (mehr
Tipps hierzu siehe Seite 20).
Stacheldraht, Knotengitter
oder Glattdraht als alleinige
Einzäunung sind tierschutz-
widrig und müssen beseitigt
oder sicher ausgezäunt wer-
den. Ein gut sichtbarer Zaun
ist dazu innen mit mindes-
tens zwei Querverbindern
so anzubringen, dass die
Pferde nicht an den äußeren
Zaun gelangen können. Ein
Abstand von 50 Zentimetern
sollte dabei nicht unter-
schritten werden.

Abstände im 
Paddock-Trail

Als kritisch erweisen sich
im Zeitalter der Paddock-
trails in der Praxis immer
wieder die Breiten von We-
gen und Rundläufen. 
Wenn links und rechts ein
 fes ter, nicht stromführender
Zaun steht, müssen min-
destens drei Meter Gang-
breite eingehalten werden,

besser sind Planungen mit
vier Metern oder mehr. Eine
engere Gangbreite kann
 toleriert werden, wenn die
Pferde die Engstelle mei-
den können. Der Weg darf in
diesem Fall also nicht der
einzige Zugang zu Futter,
Wasser oder Unterstand
sein, sondern es muss min-
destens einen zweiten, brei-
teren Zugang geben. Aber
empfehlenswert sind Eng-
stellen auch dann nicht –
 Sicherheit und Stressver-
meidung sind höher zu
 gewichten als ein wahr-
scheinlich unnötiges struk-
turierendes Element im
 Auslauf.

Strom macht 
Pferden Stress

Enthält der Zaun stromfüh-
rende Bestandteile oder
handelt es sich um einen rei-
nen Elektrozaun, muss pro
Seite mit Strom ein Meter
Wegbreite hinzugerechnet
werden. Pferde möchten von
einem stromführenden Zaun
mindestens 50 Zentimeter
Abstand halten, gerne mehr,
und es müssen sich immer
noch zwei Pferde stressfrei

begegnen können. So gilt,
dass ein praxisüblicher Trail,
auf beiden Seiten stromfüh-
rend eingezäunt, mindes-
tens fünf Meter breit sein
sollte, besser sind sechs
Meter!
Im Bereich von Fütterungen
auf dem Trail ist zu beach-
ten, dass nach Abzug des
Flächenbedarfs der Fütte-
rungseinrichtung und der
fressenden Pferde noch min-
destens vier Meter Platz zum
Zaun bleiben müssen.

Gefahren durch 
falsche Maße

Spalten, also die Abstände
zwischen Latten oder Stan-
gen in Zäunen und in Ab-
trennungen, sind tenden-
ziell gefährlich, weil Pferde
mit Kopf oder Beinen darin
hängen bleiben können und
sich beim Versuch, sich zu
befreien, oft schwer verlet-
zen. Hier ist besonders die
Gefahr von Spalten im un-
teren Bereich von Liegeflä-
chen oder Wälzplätzen her-
vorzuheben. Alles zwischen
sechs und 30 Zentimetern
birgt die Gefahr, dass Pfer-
de darin hängenbleiben. 

In diesem Zusammenhang
sind die beliebten handels-
üblichen Panels sehr kri-
tisch zu sehen. Als dauer-
hafte Abtrennung von Boxen
oder Paddocks sind sie
nicht geeignet. Man kann
sich behelfen, indem man
die unteren drei Segmente
vom Boden an fest ver-
schließt, mit durchtrittsiche-
rem Material wie etwa vier
Zentimeter starkem Hartholz
oder 2,5 Zentimeter dicken
Mehrschichtplatten.
Auch an Abtrennungen und
Raufen sind diese Spaltma-
ße zu beachten und sollten
nicht unterschritten werden.
Bei Durchfressgittern ist zu
beachten, dass jeder zwei-
te Durchlass geschlossen
sein soll, um die Gefahr
schwerer Verletzungen im
Kopf-Halsbereich zu mini-
mieren. Heusparnetze soll-
ten so befestigt sein, dass
die Pferde nicht  darin hän-
gen bleiben können.

Besser geht es 
immer noch!

Mit Blick auf die Stressver-
meidung ist zu sagen, dass
eine Pferdehaltung, die alle
Mindestanforderungen an
eine gute Pferdehaltung (sie-
he Leitlinien zur  Beurteilung
von Pferdehaltungen unter
Tierschutzgesichtspunkten,
BMEL 2009) erfüllt, auch
bei der LAG die  Minimal -
anforderung natürlich er-
reicht. 
Doch ist eine großzügige
Anlage mit weiten und brei-
ten Wegen, mit viel Platz,
Rückzugsmöglichkeiten für
die rangniedrigen Pferde
und minimierten Verlet-
zungsgefahren das, was
sich die Pferde und damit
die LAG wünschen.

Annette Wagener-Kettler

Zäune pferdegerecht planen

Ein fünf, besser sechs Meter breiter Trail bietet den
 Pferden ausreichend Raum zwischen den Stromlitzen.
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Von Martin Haller

Millionen Jahre lang konnten
wild lebende Tierherden frei
umher ziehen. Doch ihre
einstigen Lebensräume ha-
ben inzwischen enge Gren-
zen durch menschliche
Siedlungen und Verkehrs-
wege. Der Mensch zäunt
Tiere aus verschiedenen
Gründen ein: Etwa, weil es
zu gefährlich wäre, Groß-
säugetiere einfach frei her-
umlaufen zu lassen, aber
auch, um die Tiere selbst vor
Gefahren zu schützen.
Das Schreckgespenst ei-
nes jeden Tierhalters ist das
Läuten des Telefons um drei
Uhr morgens. Nie ist man
schneller aus dem Bett und
glockenwach, als wenn am
anderen Ende eine ver-
grämte Stimme ins Rohr
plärrt: „Hier Wachtmeister
Schmitz von der Wachstube
 Ku ckuckshausen, wir  haben

hier ein paar Pferde/Scha-
fe/Lamas in einem Vorgar-
ten/auf der Schnellstraße/in
einem Haferfeld sicherge-
stellt. Es dürfte sich dabei
um Ihre Tiere handeln ...“.
Weil die Folgen mitunter
 dras  tisch sind, sollte dem
Zaun oberste Priorität in fi-
nanzieller und administrati-
ver Hinsicht sicher sein. 
Zäune funktionieren nach
drei Prinzipien.
Prinzip eins ist die physische
Unüberwindbarkeit. Man
stellt dem Tier derartige Klöt-
ze in den Weg, dass es ein-
fach nicht darüber, daneben
oder darunter durch kommt.
Weil Tiere generell un-
glaublich geschickt, stark
und findig sind, wenn es
um die Wiedererlangung ih-
rer Freiheit geht, ist das die
weitaus teuerste und müh-
seligste Option. Selbst ein
Shetlandpony kann mühelos
1,20 Meter hoch springen

und ein Mastferkel wird un-
glaublich dünn, wenn es
durch einen Spalt im Zaun
will – oder macht den Spalt
einfach breiter. 
Prinzip zwei ist die Hoff-
nung. Man baut einen mehr
oder weniger soliden Zaun,
der ein kleines oder auch
größeres Vermögen kostet.
Der Hersteller garantiert lan-
ge Lebensdauer aufgrund
der Imprägnierung, enorme
Stabilität wegen der Tiefe
der Pfostenlöcher und ab-
solute Hütesicherheit, weil
das Ding ja immerhin 1,50
Meter hoch sei. Die meisten
Versicherungen und auch
viele Sachverständige be-
zeichnen solche Zäune im-
merhin im Schadensfall als
„sicher“, wenn sie eine ge-
wisse Höhe haben sowie
stabil ausgeführt und in gu-
tem Zustand sind. 
Erfahrene Pferdehalter run-
zeln hier die Stirn, Schaf-

und Ziegenhalter schmun-
zeln.
Prinzip drei ist der Respekt. 
Das einzige, was Weidetie-
ren Angst vor dem Durch-
brechen oder Überspringen
des Zaunes macht, ist der
kleine Elektroschock, den
eine leitfähige Schnur aus-
teilt und der selbst geballte
Bullenpower davon abhält,
sich über oder durch den
Zaun zu zwängen. Elektro-
zäune arbeiten also nicht
nach den Prinzipien eins
oder zwei, dazu wären sie
viel zu schwach, sondern sie
flößen dem Tier durch den
unerwarteten Stromschlag
in der Regel genug Respekt
ein, um Ausbruchsversuche
zu verhindern. 
Doch Tiere können den Re-
spekt vor E-Zäunen verlieren
– dann ist deren Wirkung
futsch! Man muss also si-
cherstellen, dass sie stets
einwandfrei funktionieren.

Grenzen statt Freiheit
Tiere schützen in menschengemachter Umwelt

Ein hoher Preis für etwas Freiheit: In ihren Reservaten leben halb-
wilde Pferde wie diese Exmoorponys tatsächlich recht gefährlich.
In jedem Jahr verenden Dutzende durch Autounfälle. Foto: Pixabay
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Stabilzäune für Pferde
Welcher Zaun für welchen Zweck?

Von 
Nele Marquardt

und Nikola Fersing

An die Außenzäune von
Pferdehaltungen werden
hohe Anforderungen ge-
stellt, denn Pferde als Lauf-
tiere können nach einem
Ausbruch schnell viele Kilo-
meter zurücklegen. 
Versicherer und Recht-
sprechung unterschei-
den deshalb in der
 Regel nicht nach Risi-
kobereichen wie in der
Rinderhaltung, sondern
beziehen in erster Linie
Größe und Art der ge-
haltenen Pferde in eine
Beurteilung der Sachlage
mit ein.
Als Stabilzaun wird ein Zaun
definiert, „dessen Hütewir-
kung auf rein mechanischer
Ausgrenzung aufgrund sei-
ner Festigkeit beruht (zum
Beispiel mehrdrähtiger

Zaun, Holzstangenzaun [ ...]“
(AID 2016). Die Grenzen
sind mittlerweile fließend,
denn moderne Elektrozäu-
ne, die mit mindestens drei
gut sichtbaren Leitern in
Form von Kordel oder Breit-
band versehen sind, haben
ebenfalls bereits eine ge-
wisse Reißfestigkeit und

werden immer häufiger zur
alleinigen Einzäunung ver-
wendet (mehr dazu siehe
Ausgabe 2014/1 der Pferd &
Freizeit). 
Im Folgenden soll es jedoch
um stabile Zäune gehen,

die auch ohne Einsatz eines
Elektrozaungeräts für Hüte-
sicherheit sorgen können. 
Ein Kriterium hierfür sind
fes te Pfosten und solide,
nicht elektrifizierte Querrie-
gel aus Holz, Kunststoff oder
hochreißfestem Gummi-
oder Nylonband. Wird ein

korrekt errichteter Stabil-
zaun dann noch mit pas-
senden, zusätzlichen Elek-
troleitern versehen (hierzu
mehr auf Seite 15), ist
eine optimale Hütewir-
kung gegeben.
Die Vorschriften zum Bau
von Koppelzäunen sind
in verschiedenen ge-
setzlichen Bestimmun-

gen und in DIN-Normen ge-
regelt, außerdem gibt es
regionale Abweichungen.
Wer auf der sicheren Seite
sein will, erfragt bei seiner
zuständigen Landwirt-
schaftskammer die aktuellen
Vorschriften und Empfeh-

lungen. Ausbrechende Tie-
re können nicht nur große
Schäden anrichten, sondern
auch zu schwersten Unfällen
mit Toten und Verletzten füh-
ren. War die Ursache ein un-
zureichender Weidezaun,
kann nicht nur unter Um-
ständen der Versicherungs-
schutz entfallen, sondern
sogar das Strafrecht greifen,
wie viele Urteile belegen.

Sichtbarkeit und
Standfestigkeit

Die Standfestigkeit eines
Zauns ist ein Kriterium, das
auf seine mechanische Be-
lastbarkeit abhebt. Ent-
scheidend ist, dass ein Sta-
bilzaun über ausreichend
dimensionierte feste Pfosten
in nicht zu großen Abstän-
den verfügt, die fest mitein-
ander verbunden sind zum
Beispiel durch Hölzer oder
Stangen. 

„Einen absolut ausbruchsiche-

ren Weidezaun gibt es nicht. Bei

in Panik geratenen Tieren hal-

ten weder Elektrozäune noch

Stabilzäune, ja nicht einmal

Stahlkonstruktionen mit einbe-

tonierten Pfählen, dem Druck

der Tiere stand.“ 

(aus: AID Sichere Weidezäune 2006)

Paddocks brauchen andere Zäune als große
Weiden, Ponys andere als Großpferde,
nasse Böden erfordern anderes Material als
trockene. Wer den richtigen Zaun wählt,
 erspart sich viel Ärger. Foto: Pixabay
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Auch flexible, jedoch me-
chanisch hoch belastbare
Materialien wie Gummibän-
der oder Nylongurt kom-
men als Querverbindung
zum Einsatz. 
Stabilzäune können beste-
hen aus Holz, Kunststoff,
Metall oder Kombinationen
aus Holz und Glattdraht.
Außerdem gibt es feste Ab-
grenzungen in Form von
Hecken oder Steinmauern.

Klassisch:
Zäune aus Holz

Nach wie vor einer der be-
liebtesten Zäune in der Pfer-
dehaltung ist der Holzzaun.
Er sieht nicht nur schön aus,
sondern ermöglicht auch
ein breites Spektrum an Va-
rianten. Gleichzeitig bietet er
je nach Konstruktion hohe
Sicherheit. 
Für die Pfosten werden am
besten robuste Holzarten
wie Eiche oder Robinie ver-
wendet. Weichhölzer wie
Fichte und Kiefer sind preis-
günstiger, weisen aber eine
geringere Haltbarkeit auf. 
Die Querriegel an Holzzäu-
nen bestehen häufig aus
Rund- oder Halbrundhöl-
zern und werden an der
 Innenseite der Pfähle  befes -
tigt. Das macht den Zaun
stabiler, wenn Tiere dage-
genlaufen, weil die Riegel
von innen gegen die Pfosten
drücken und nicht einfach
mitsamt Schrauben nach
außen wegbrechen können.
Ein Zaun aus Hartholz er-
fordert nur ein Minimum an
Wartung.

Verarbeitung und 
Haltbarkeit 

Naturbelassene, mindestens
drei Jahre abgelagerte Ei-
chenpfähle haben eine Le-
benserwartung von etwa
zehn Jahren. Das vorherige
Ablagern ist wichtig, sonst

rotten die Pfosten schneller.
Robinienholz hat von Natur
aus eine lange Haltbarkeit.
Wichtig dabei: Die Hölzer
müssen geschält sein, denn
die Rinde dieser Holzart ist
tödlich giftig für Pferde. 
Grundsätzlich rotten Pfähle
in feuchten Böden schneller.
Hier empfiehlt es sich, auf
Kunststoffpfosten auszu-
weichen.
Imprägnierungen sind ein
Witterungsschutz für das
Holz. Je besser die Imprä-
gnierung, desto länger die
Haltbarkeit. 
Eine Salzimprägnierung
sorgt für längere Haltbar-
keit im Boden. Werden  salz -
imprägnierte Zaunpfosten
im Wasserschutzgebiet ein-
gesetzt, sind strenge Vor-
schriften zu beachten. Teer-
imprägnierte Hölzer dürfen
hier überhaupt nicht ver-
baut werden.
Eine professionelle Teeröl-
imprägnierung sorgt zwar
für eine sehr lange Haltbar-
keit bei Kiefernholz, und
Pferde verbeißen teerölim-
prägnierte Hölzer in der Re-
gel nicht. Der Vorteil von
Teer ist, dass nicht nachge-
strichen werden muss. Teer-
imprägniertes Holz darf aber
aus gutem Grund nur vom
Fachmann und nur für Land-
wirte verbaut werden. Um-

weltbewusste Pferdehalter
werden darauf ohnehin ver-
zichten. Verboten ist der
Einsatz von Eisenbahn-
schwellen, Strom-, und Te-
legrafenmasten. Sie sind
ebenfalls ölimprägniert und
dadurch eine Gefahr für Tier
und Umwelt.
Tatsächlich hat Kiefer nach
Imprägnierung den läng-
sten Wetterschutz, weil
 dieses Holz als einziges die
Imprägnierung bis zum Kern
aufnehmen kann.
Fichte hingegen kann nicht
bis in ausreichende Tiefe
imprägniert werden, des-
halb beträgt ihre maximale
Lebenszeit zehn Jahre.
Deutlich zu sehen ist das,
wenn man einen Pfosten
aufschneidet und betrachtet,
wie weit das Holz die Im-
prägnierung aufgenommen
hat. Baumarktqualitäten sind
häufig nur oberflächlich ge-
taucht, anstatt ausreichend
lange in einem Becken zu
liegen.
Bei den Nadelhölzern sollte
man nur qualitativ hochwer-
tige Produkte mit einem
RAL-Gütezeichen kaufen.
Holzschutzfarben zum Strei-
chen enthalten ebenfalls vie-
le Schadstoffe, die sich in
den Organen der Tiere ab-
lagern können, wenn Bretter
angenagt werden. Man soll-

te nur dort nachstreichen,
wo keine Tiere das Holz er-
reichen können. 

Kunststoff als 
Zaunmaterial

Weniger pflegeintensiv als
Holzzäune sind Einzäunun-
gen aus PVC (Polyvinyl-
chlorid) oder anderen mo-
dernen Kunststoffen. Diese
verrotten nicht, altern je-
doch ebenfalls, weil Kunst-
stoffe Weichmacher enthal-
ten. Der Aufbau erfolgt wie
bei einem Holzzaun, jedoch
verhalten sich die Pfähle
gegenüber Holz in der
Handhabung etwas anders. 
Kunststoffzäune haben den
Vorteil, dass sie witterungs-
beständiger, langlebiger und
leichter sind. 
Probleme mit der Stabilität
gibt es, wenn die Zäune
nicht genau nach Anwei-
sung des Herstellers, also
gegebenenfalls mit Kies-
schüttung und Betonschicht,
aufgestellt werden. In der
Regel werden sie von Fir-
men aufgebaut.
Zäune aus Kunststoff erfor-
dern alle drei bis fünf Jahre
eine Grundreinigung, damit
sich darauf kein Belag und
Moos anlagern kann und
das Material so porös wird.
Je nach Material und Son-
neneinstrahlung kann es
auch zur Bruchstellen kom-
men, oder die Querriegel
verformen sich mit der Zeit.
Bei hochwertigen, moder-
nen Zäunen sind solche Pro-
bleme jedoch weitgehend
behoben.
Kunststoffzäune sind nicht
nur teuer in der Anschaf-
fung, sondern bergen je
nach Material unter Um-
ständen ein höheres  Ver-
letzungsrisiko für Pferde,
weil sie bei heftiger Berüh-
rung splittern können. Auch
ist die Entsorgung eines sol-
chen Zauns kostspielig. 

12 Welcher Zaun wofür?
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Der Traumzaun? Ein kritischer Blick ergibt gefährliche Lat-
tenabstände und hohen Pflegeaufwand – und harmonisch
in die Natur fügt er sich auch nicht eben ein. Foto: Pixabay
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Pfähle aus Kunststoff gibt es
genauso wie die Pfähle aus
Holz in unterschiedlichen
Durchmessern und Längen,
außerdem in verschiedenen
Formen als Eck-, Rund und
Kreuzprofilpfosten.
Eine besondere Rolle spie-
len inzwischen Recycling-
pfähle. Sie haben ein hohes
Gewicht, ähnlich wie Ei-
chenholz, und lassen sich
wie Holz schrauben, nageln
und handhaben. Sie sind
nicht ganz so formstabil wie
Holz, aber als  Stre cken -
pfähle bei ausreichendem
Durchmesser gut geeignet.
Da sie auch bei feuchten
Böden nicht verrotten, bieten
sie ein gutes Preis-Leis -
tungs-Verhältnis und sind
wartungsarm.

Pflegeleicht: 
Metallzäune

Metallzäune benötigen deut-
lich weniger Wartung als
Holzzäune. Feuerverzinktes
Metall rostet und rottet viele
Jahre lang nicht. Zäune aus
Rundrohr werden gern dort
verwendet, wo sie hohen
Belastungen standhalten
müssen, etwa bei kleinen
Paddocks, ein vorgesetzter
Elektrozaun aber nicht in
Frage kommt, weil es bei-
spielsweise zu eng ist oder

den Pferden Stress erspart
werden soll.
Ausgeklügelte Systeme aus
Schellen und Rohrverbin-
dern erlauben schöne, sta-
bile Paddockeinzäunungen
aus Metallrohr, die pferde-
gerecht und recht sicher
sind. Zur Einzäunung großer
Weiden allerdings werden
Zäune aus Metallrohr schon
aus Kostengründen in der
Regel nicht gewählt – und
Holz fügt sich zudem schö-
ner in die Landschaft ein.
Im Handel erhältlich ist eine
Vielzahl unterschiedlicher
Panelelemente, die jedoch
nicht immer den für Pferde
empfohlenen Abmessungen
entsprechen und häufig
Stangenabstände zwischen
sieben und 30 Zentimetern
aufweisen, was gefährlich
werden kann. Für dauerhaf-
te Stabilzäune sind Panels
u rsp rüng l i ch
nicht konzipiert,
sondern eher als
leicht aufzubau-
ende Lösung ge-
dacht. 
Einzäunungen ausschließ-
lich aus Glattdraht sind für
Pferdeweiden ungeeignet,
da Pferde als Fluchttiere in
schneller Geschwindigkeit
in einen solchen Zaun laufen
und sich verletzen können.
Werden Glattdrähte zusätz-

lich zu einer gut sichtbaren
Querlattung aus Holz ge-
wählt, etwa als Ersatz der
unteren Querriegel, sollten
diese Drähte einen Durch-
messer von vier Millimetern
oder mehr haben, um die
Gefahr von Schnittverlet-
zungen zu mindern, und
der unterste Draht sollte so
hoch wie möglich ange-
bracht sein, also etwa ab 60
Zentimetern oder darüber.
Ein solcher Zaun kann auf
großen Weiden dann durch-
aus zweckmäßig sein und ist
deutlich preisgünstiger als
ein Vollholzzaun.
Stacheldraht ist eine große
Gefahr für Pferde. Sie dürfen
damit keinesfalls in Kontakt
kommen können. 
Knotengitterzäune, auch
 bekannt als „Schafdraht“,
werden häufig für die Um-

zäunung von
Schafweiden
genutzt und
halten außer-
dem Hunde
ab. Für mit-
weidende Pfer-

de allerdings sind Knoten-
gitterzäune gefährlich, weil
sie sich mit den Hufen dar-
in verfangen können. Selbst
wenn die Maschen kleiner
sind als ein Huf, kann ein Tritt
in den Draht verheerende
Folgen haben. 

Kombizaun an großer Weide; oben wäre
eine weitere Litze nötig. Foto: Fersing 

Metallzäune sind stabil und nicht selten
Eigenkonstruktionen. Foto: Pixabay 

Als Einzäunung

für Pferdeweiden

ist Draht allein

nicht zulässig.
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Müssen solide sein: 
Querstreben

Für den traditionellen Kop-
pelzaun aus Holz empfehlen
sich Rundriegel mit einer
Länge von sechs Metern
und einem Durchmesser
von zwölf Zentimetern. Ihr
klarer Vorteil liegt in der ge-
ringeren Verletzungsgefahr
gegenüber Holzbrettern, die
in der Regel nur zwei bis 3,5
Zentimeter dick sind und
sich für einen Einsatz im
Zaunbau nicht sonderlich
gut eignen: Bretter leisten
kaum Widerstand und split-
tern schnell, wenn ein Pferd
dagegenprallt. 
Sogenannte „Koppelriegel“,
speziell für den Zaunbau
hergestellte Hölzer, haben
eine Stärke von fünf Zenti-
metern bei zwölf Zentime-
tern Breite, gängige Halb-
rundriegel sind sechs mal
zwölf Zentimeter stark. Kop-
pelriegel und Halbrundriegel
sind meistens wetterfest im-
prägniert erhältlich. 
Aufgeschraubte Koppelrie-
gel und Halbrundriegel las-
sen sich auch ohne einen
Fachmann problemlos aus-
tauschen. Holzzäune, die
in den Pfosten vorgefräste
Löcher haben, durch welche
die Lattung geführt ist, se-
hen zwar schön aus, sind

aber ohne Fachmann nicht
einfach aufzubauen oder zu
reparieren. 
Ebenfalls zum Einsatz als
Querriegel für Pferdezäune
kommen Gummibänder,
nicht selten alte Gummi-För-
derbänder, sowie Nylon-
gurtband. Beide Materialien
sorgen für eine gute Sicht-
barkeit von Zäunen, sind
preisgünstig und einiger-
maßen ausbruchs- und ver-
letzungssicher, vorausge-
setzt sie wurden korrekt
eingebaut und die Pfosten
sind entsprechend stabil
gesetzt. 

Kosten im 
Vergleich

Um einen Vergleich der ver-
schiedenen Zaunarten zu
ermöglichen, werden sie im
Folgenden mit ihren Vor-
und Nachteilen aufgelistet.
Der jeweils angegebene
Preis ist nur eine Circa-An-
gabe und bezieht sich auf
den laufenden Meter eines
dreireihigen Zauns ohne
Aufbau.
Halbrundriegelzaun oder
Koppelriegelzaun aus Holz,
salzimprägniert: Wird gerne
angefressen und ist dann
gesundheitsschädlich für
die Tiere. Einfache Montage,
rund zehn Jahre bis zur ers-

ten Reparatur. Rund 18 bis
21 Euro pro Meter.
Halbrundriegelzaun oder
Koppelriegelzaun aus Holz,
teerölimprägniert: Nur zum
Aufbau durch Fachfirmen
zu bekommen, da die Ver-
arbeitung mit Gesundheits-
gefahren verbunden ist.
Werden in der Regel nicht
verbissen. Einfache Monta-
ge, lange haltbar, rund 15
bis 20 Jahre bis zur ersten
Reparatur. Rund 21 bis 26
Euro pro Meter.
Zaun mit unbehandelten Ei-
chenpfählen ab Wald, ei-
nem unbehandelten Rund-
holz ab Wald und zwei
Glattdrähten darunter: Wird
unter Umständen ange-
knabbert. Keine hohe Halt-
barkeit, nach maximal zehn
Jahren muss der Zaun er-
neuert werden. Etwas  ro -
bus te, naturnahe Optik.
Rund 12 Euro pro Meter.
Recycling-Zaun mit Pfosten
zwölf Zentimeter eckig und
drei Recycling-Profilen, teil-
weise mit Stahlarmierung:
Lange Lebensdauer, quasi
wartungsfrei, kein Beknab-
bern. Rund 30 bis 40 Euro
pro Meter.
Die Preise von PVC- und
anderen Kunststoffzäunen
variieren stark und sind häu-
fig an den Aufbau durch
eine Spezialfirma geknüpft.

Knackpunkt
Tor

Für Tore gilt hinsichtlich der
Hütesicherheit alles, was für
die Zäune auch gilt, und
dazu noch einiges mehr,
denn sie gehören zu den be-
sonders beanspruchten Be-
reichen eines Zauns.
Praktisch und recht günstig
sind die im Handel erhältli-
chen schlichten Metalltore
aus Rund- oder Ovalrohr,
die aber nicht alle für Pferde
ideal sind: Wichtig ist, dass
auch Tore die für Pferde
empfohlenen Abstände über
30 Zentimeter zwischen den
einzelnen Querriegeln auf-
weisen (siehe Seite 9). 
Kritisch zu sehen sind auch
dreieckige, also spitz zu-
laufende Zwischenräume,
die bei Holztoren oft vor-
kommen und in denen Pfer-
de sich ebenfalls verkeilen
können. Empfehlenswert ist
es, die durch  Diagonal -
leisten entstehenden Drei-
ecke durch eingesetzte Höl-
zer zu entschärfen.
Auch die Aufhängung ei-
nes Tors muss gesichert
sein. Das beste Schloss
nützt nichts, wenn das gan-
ze Tor von Menschen oder
auch Pferden an der ande-
ren Seite einfach aus den
Angeln gehoben werden
kann. Zubehör zur Siche-
rung der Aufhängung ist im
Fach- und Landhandel er-
hältlich.
Ein gutes Schloss, das nicht
rostet, sollte das Tor an der
Öffnungsseite sichern, ent-
weder am dafür vorgesehe-
nen Bügel oder mittels einer
Kette am Torpfosten. Prak-
tisch sind Zahlenschlösser,
die auch verhindern, dass in
einem Notfall erst jemand
laufen und einen Schlüssel
holen oder gar suchen
muss. 
Ein ungesichertes Tor kann
im Schadensfall als Fahr-
lässigkeit gewertet werden!

Weit weniger stabil sind Zäune mit Gurtbändern. Sie be-
nötigen deshalb immer zusätzliche Stromleiter. Foto: Fersing 

Stabiler Holzzaun mit Sa-
nierungsbedarf. Foto: Pixabay 
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Elektrozäune sollen gut
sichtbar sein, mindestens
aus dicker Kordel oder noch
besser Breitband beste-
hen – alles bekannt. Doch
wer seinen Festzaun mit zu-
sätzlichen Elektroleitern
schützen will, muss kom-
plett umdenken, denn wich-
tig sind in diesem Zusam-
menhang ganz andere
Kriterien.
Zunächst einmal müssen
die Stromleiter nicht zwin-
gend gut sichtbar ein, denn
einen stabilen Holzzaun
übersieht kein Pferd. 
Tatsächlich sind Breitband
und Co. hier eher  kontra -
indiziert: Das Wichtigste ist
ein ausgezeichneter Strom-
fluss, und den bieten simple
Drähte weit eher als Kordeln
und Bänder. Drähte sind
einfach zu verbinden, er-
fordern kein Spezialzube-
hör und leiten den Strom
praktisch verlustfrei auch

über weite Distanzen, was
sehr zum Erhalt des
 Respekts auf Pferdeseite
beiträgt. Nötig ist dazu die
richtige Installation; mehr
dazu siehe Seite 20.
Je unauffälliger der Draht,
desto leichter überträgt das
Pferd den erworbenen Re-
spekt auch auf den Fest-
zaun selbst, hat es doch
bei Berührung der Quer-
 latte gestern einen Strom-
schlag bekommen – un-
wahrscheinlich, dass noch
differenziert wird zwischen
dem Holz und einem Dräht-
chen, das einen Zentimeter
höher verläuft
Vollkommen unwichtig ist
auch die Reißfestigkeit, die
bei Nur-Elektrozaun ein Kri-
terium der Hütesicherheit
ist. Im Gegenteil: Am Fest-
zaun stellt eine besonders
reißfeste Litze nur ein unnö-
tiges zusätzliches Verlet-
zungsrisiko dar.

Um einen Holzzaun wirk-
sam zu schützen, müssen
die Leiter recht dicht jeweils
über den Querlatten ange-
bracht werden. 
Wie am Tor verfahren wird,
hängt von dessen Beschaf-
fenheit ab. Holztore, die
ebenfalls vor Verbiss und
Gegendrücken geschützt
sein sollen, werden mit Iso-
latoren versehen, und die
Litze wird am Tor entlang ge-
führt. Ein Torgriff auf der
Öffnungsseite oder wenn
nötig auch auf beiden Seiten
ermöglicht leichtes Öffnen,
der Draht rutscht so weit
wie nötig durch. 
An Metalltoren lassen sich
Schellen mit Isolatoren an-
bringen, jedoch ist es emp-
fehlenswert, hier ein isolier-
tes Kabel zu verwenden
oder dieses gleich unter
dem Tor entlang einzugra-
ben.  Keinesfalls Spiralfe-
dern verwenden – die sind

lebensgefährlich für Pferde!
Praktisch ist es, am Tor mit-
tels des E-Zauns kurzer-
hand eine Schleuse abzu-
zäunen. Das erspart den
Draht am Tor und sorgt für
bequeme Handhabung.
Wichtig: Hierfür muss gut
sichtbares Leitermaterial ver-
wendet werden.
Wer mittels des E-Zauns die
Ecken eines Stabilzauns ent-
schärfen will, kann den E-
Zaun zwischen den jeweils
vorletzten Pfosten spannen
und so die Ecke quasi aus-
zäunen, auch das natürlich
mit gut sichtbarem Band.
Drähte gegen Hund und
Wolf lassen sich an einem
vorhandenen Festzaun gut
an der Außenseite anbrin-
gen, eventuell sogar mit Ab-
standhaltern.
Grundsätzlich gilt: Warn-
schilder sind an stromfüh-
renden Zäunen Vorschrift!

Nikola Fersing

Diskreter Bodyguard
Strom sorgt für Respekt vor dem Festzaun

Der Unterschied zwischen einem hütesicheren und
einem unsicheren Zaun kann im Detail liegen.
Rechts: Ungeeignetes Leitermaterial, das nicht
fachgerecht installiert und zudem auf falschen
Höhen   an gebracht wurde. Dieser Holzzaun mit
dünnen Brettern ist so nicht sicher. 
Oben: Ein unauffälliger Leiter über jedem Brett
schützt Querlatten effektiv. Fotos: Fersing
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Pferdezäune bauen
Gründlich planen und Fehler vermeiden

Von 
Nele Marquardt 

und Nikola Fersing

Die Planung ist das A und O,
allem voran die Frage: Darf
ich hier überhaupt einen
Zaun bauen? Wie auch Wei-
dehütten dürfen Zäune im
Außenbereich nur von Land-
wirten erreichtet werden und
brauchen auch in Orts lagen
je nach Situation eine Bau-
genehmigung.
Die Zaunhöhe und damit
die nötige Länge der Pfäh-
le richtet sich nach der
 Größe der Pferde und nach
ihrem Temperament. In den
einschlägigen Richtlinien,
nachzulesen beispielswei-
se in der AID-Broschüre „Si-
chere Weidezäune“ des
BMEL, werden Zaunhöhen
von mindestens 1,20 Meter
für Ponys, etwa 1,40 Meter
für Großpferde und ab
1,50 Meter für Springpfer-

de oder Hengste empfohlen.
Doch ist noch mehr zu be-
denken: Wird ein Zaun im
Wolfsgebiet neu errichtet,
bietet es sich an, ihn gleich
in einer wolfssicheren Höhe
und Ausführung (siehe Sei-
te 20) zu bauen, anstatt
später nachzubessern.
Enge Paddocks brauchen
solidere Zäune und mehr
stabile Querstreben als gro-
ße Weiden, bei denen eher
Kombi-Konstruktionen in
Frage kommen: Wo es wirk-
lich viel Platz und Futter gibt
und der Ausbruchsdruck
gering ist, dort können eher
untere Querstreben durch
Zaundraht oder Elektroleiter
ersetzt werden.

Zaunpfosten 

Holzpfosten sind, je nach
Holzart, in unterschiedlichen
Längen und Durchmessern
auf den Markt. Die sehr halt-

baren Robinienpfähle müs-
sen geschält sein wegen
ihres Giftgehalts. Robinien-
pfähle gibt es auch im so-
genannten „Naturwuchs“,
das heißt die Pfähle verjün-
gen sich. Die handelsübli-
chen Längen rangieren zwi-
schen 1,80 und 2,50 Meter,
doch ist bei Holz natürlich
auch jedes andere Abmaß
möglich. Pfähle kommen in
der Regel angespitzt, doch
sind auch Pfosten ohne Spit-
ze erhältlich.
Bei der Verwendung von
Recycling- und Kunststoff-
pfählen gilt es einige Be-
sonderheiten zu beachten.
Sie sind instabiler als Holz-
pfähle und können keinen
dauerhaften Zug aufneh-
men, sondern verformen
sich mit der Zeit, vor allem
bei Wärme. Bei Kälte kön-
nen sie je nach Material
spröde und schlagempfind-
lich sein. Je geringer der

Durchmesser ist, desto eher
neigen sie dazu, krumm zu
werden. Für einen wirklich
geraden Zaun aus Recyc -
lingkunststoff müssen des-
halb ausreichend starke, am
besten eckige Pfähle ge-
wählt werden. In der Verar-
beitung verhalten sie sich
ähnlich wie Holz und können
genagelt, geschraubt und
gebohrt werden.

Die Wahl des Pfahls

Zaunpfähle müssen mit min-
destens einem Drittel ihrer
Länge in den Boden einge-
graben werden. Daraus re-
sultiert dann beispielsweise
eine Pfahllänge von 2,25
Meter für einen Zaun von
1,50 Meter Höhe. Grund-
sätzlich gilt, dass Pfähle bei
normaler Bodenbeschaf-
fenheit mindestens 60 Zen-
timeter tief im Boden sitzen
müssen. 

Zeit, einen Zaun zu bauen? Das will
 vorher genau geplant werden, und auch
behördliche Genehmigungen sind gege-
benfalls einzuholen. Fotos: Fersing
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Die Auswahl der Pfähle
hängt jedoch nicht nur von
der geplanten Zaunhöhe,
sondern auch von der Bo-
denbeschaffenheit ab: Je
fester der Boden, umso kür-
zer kann der Pfahl gewählt
werden. 
Bei leichtem oder matschi-
gem Untergrund müssen
Pfähle unbedingt bis zur
 Festigkeit ins Erdreich ge-
setzt werden, das heißt, für
sandige oder gar nasse
 Böden sind entsprechend
längere Pfähle zu wählen.
Die Eckpfosten müssen
ebenfalls länger sein, denn
sie sollen mindestens
40 Zentimeter tiefer in die
Erde als ihre Kollegen auf
der Geraden.
Der Mindestdurchmesser ei-
nes runden Holzpfahls be-
trägt zehn Zentimeter, je-
doch sind dickere Pfähle
immer möglich. Eck- und
Torpfosten sollten wesentlich
dicker sein und 14 Zenti-
meter Durchmesser oder
mehr haben. 
Die Pfostenabstände soll-
ten je nach
Zaunkonstruk-
tion 2,50 bis
vier Meter be-
tragen. Bei
G u m m i b a n d
und Nylongurt,
Lattung mit geringer Stärke
oder in Kombination mit
Glattdraht anstelle der un-
teren Lattung sollten die
 Pfos ten dichter nebenein-
ander sitzen, bei mehrfa-
cher stabiler Querverstre-
bung können die Abstände
weiter ausfallen.
Nicht angespitzte Pfosten
benötigen immer ein vorge-
bohrtes Loch oder müssen
eingegraben werden. Die-
selbe Standfestigkeit wie
beim Rammen oder Ein-
schlagen ist kaum zu erzie-
len.
Runde Pfähle werden meis t
für die langen Strecken ei-

nes Zauns genutzt. Eckige
Pfähle dienen als Eckpfosten
oder als Torpfosten. 

Die Querlattung

Üblich sind bei einem drei-
reihigen Zaun Abstände zwi-
schen den Querriegeln von

etwa 40 Zen-
timetern. 
Holzplanken
sollten vier
Zentimeter
oder stär-
ker sein,

Rundhölzer einen Mindest-
durchmesser von zehn Zen-
timetern haben.
Verwendet werden zum An-
bringen der Querriegel am
besten spezielle Holz-
schrauben der geeigneten
Größe. Sie werden in einer
Tiefe eingebracht, die der
Hälfte bis zwei Dritteln des
Pfostendurchmessers ent-
spricht, daraus ergibt sich
auch die nötige Länge. Be-
sonders geeignet sind Tel-
lerkopfschrauben, auch
Scheibenkopfschrauben ge-
nannt. Sie haben einen fla-
chen, großen Kopf, der wie
eine Unterlegscheibe wirkt.
Durch ihr ganz spezielles

Holzgewinde und den Tel-
lerkopf können sie beson-
ders leicht eingeschraubt
werden und dabei viel Kraft
entwickeln, um die Quer-
streben fest heranzuziehen.
Gurtband und Gummibän-
der erfordern einen präzi-
sen, maschinengestützten
Einbau, und die gesamte
Zaunkonstruktion muss dar-
auf abgestellt sein, dass
Bänder statt starrer Latten
oder Riegel verwendet wer-
den. Dann jedoch sind
 solche Zäune langlebig,
günstig und wartungsarm.
Nylonbänder sind in ver-
schiedenen Breiten und
Stärken erhältlich. In Breiten
ab fünf oder besser sieben
Zentimetern sind sie für den
Bau von Pferdezäunen
durchaus einsetzbar, jedoch
am besten in Verbindung
mit einem Elektroleiter.
Dicke, verletzungssichere
Gummiförderbänder, min-
destens sieben Zentimeter
breit, sind noch stabiler und
werden seit vielen Jahren
gerne als Querstreben ein-
gesetzt. Damit die Pferde sie
nicht ausleiern, empfiehlt
sich auch hier ein vorge-
setzter Leiterdraht. Bei der

Erstmontage müssen Gum-
mibänder von einem Traktor
gespannt und später alle
drei bis fünf Jahre nachge-
zogen werden.
Wegen des enormen Zugs
müssen die Eck- und Tor-
pfosten bei Bandzäunen in
Beton gegossen und durch
seitliche Verstrebungen ab-
gestützt werden. 

Vorarbeiten 

Um eine saubere Montage
zu erreichen, ist zunächst
eine ausreichend lange
Schnur nötig. Am Anfang
und Ende der Zaunflucht
werden Stangen in den Bo-
den gesetzt. Da ran wird die
Schnur stabil  befes tigt und
gespannt. Es ist sorgfältig
darauf zu achten, dass der
Schnur nichts im Wege liegt,
sonst wird die Zaunflucht
nicht gerade. 
Anschließend werden die
Pfahlabstände gemessen
und die künftigen Pfosten-
standorte markiert. Je prä-
ziser und genauer diese
Vorarbeiten erledigt werden,
umso ansprechender und
akkurater wird der fertige
Zaun sein! 

Zaunbaupraxis 17
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Zehn Jahre alter Pfahl: Wie lange ein Pfosten stabil bleibt,
hängt von Holzart und Boden ab. 

So wird ein neuer Zaun
„schnurgerade“.

Nicht kleckern,

 sondern klotzen:

Eckpfosten müssen

besonders  stabil sein

und tief sitzen.
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Pfosten setzen

Pfosten können gesetzt
 werden durch Eingraben,
Bohren oder Rammen. Für
 eckige, nicht angespitzte
Pfosten kommt auch die Ver-
wendung von passenden
Bodenhülsen in Frage.
Welche Technik gewählt
wird, hängt in erster Linie
von den Böden, aber auch
vom Material der Pfosten
und den vorhandenen ma-
schinellen Gegebenheiten
ab. Ein Traktor ist sehr hilf-
reich.
Zeit spart, wer vor dem Set-
zen die Länge misst und
eine farbige Markierung an
alle Pfähle sprüht, die an-
zeigt, wie weit sie in den Bo-
den sollen – und am besten
auch gleich die Höhen der
Querstreben anzeichnet, hat
er doch den Zollstock einmal
in der Hand. Ein solcher
Zaun folgt dann dem Ge-
lände genau. 
Sollen dagegen kleinere Bo-
denunebenheiten ausgegli-
chen werden und die Quer-
streben perfekt gerade
laufen, sind insgesamt län-
gere Pfähle vonnöten, deren
Höhe während des Einset-
zens an einer vorher ge-
spannten Schnur ausge-
richtet wird. Diese Pfähle
kommen dann mal mehr,
mal weniger tief in den Bo-
den.

In Lehmböden werden übli-
cherweise angespitzte Pfäh-
le verwendet, die einge-
schlagen oder eingerammt
werden. Auch in Sandboden
lassen Pfähle sich rammen
und schlagen. Steinböden
oder Felsuntergrund müs-
sen angebohrt werden,
 notfalls sogar gesprengt.
Spätestens solche Böden
machen den Zaunbau zu
einem Fall für Fachfirmen.

Wahl der Methode

Das Eingraben ist die ein-
fachste, jedoch nicht die
schnellste oder effektivste

Methode, Pfähle in den Bo-
den zu bekommen: Mit Spa-
ten und Schaufel oder am
besten einem speziellen
Lochspaten wird etwa 40
bis 50 Zentimeter tief ge-
graben. Dann wird der Pfahl
hineingesetzt und mit Holz-
hammer oder Ramme bis
auf die gewünschte Tiefe
eingeschlagen, damit es im
unteren Bereich genügend
Festigkeit gibt. 
Anschließend muss das Erd-
reich wieder aufgefüllt wer-
den und unbedingt mit ei-
nem Stampfer um den Pfahl
 he rum kräftig angedrückt
und verdichtet werden. Da-

nach ist der Pfahl auf Fes tig-
keit zu prüfen. 
Durch Bohren lassen sich
ebenfalls Pfostenlöcher her-
stellen. Hierfür gibt es eine
Reihe spezieller Werkzeuge,
vom Handbohrer in ver-
schiedenen Versionen über
den benzingetriebenen Boh-
rer bis zum Anbaugerät für
den Schlepper. Per Traktor
lassen sich damit zügig die
Pfostenlöcher für eine gan-
ze Weideeinzäunung set-
zen. Der Bohrer sollte immer
vom Durchmesser ein wenig
kleiner als der Pfahl sein,
 damit erhöht man die Stand-
 festigkeit erheblich. 

18 Zaunbaupraxis

18/1

Pfosten von Hand einzugraben ist harte Arbeit und dauert
lange, auch mit einem Lochspaten.

Ein Anbaubohrer für den
Trecker hilft enorm.

Einbetoniert: Eckpfosten
müssen extrem fest sitzen.

Korrekt von innen angeschraubte Querstreben – doch wenn so ein 600-Kilo-Pferd gegen
ein Brett läuft, knackt es durch. Stabiler sind Rundriegel. Foto: Pixabay
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Wie beim Eingraben ist auch
beim Bohren darauf zu ach-
ten, dass rechtzeitig aufge-
hört wird und der Pfosten die
letzten zehn bis 20 Zenti-
meter eingeschlagen oder
gerammt wird, damit er fest
sitzt. Anschließend das
Bohrloch auffüllen und den
Boden um den Pfahl gut
verdichten.
Zum Einschlagen wird das
geeignete Gerät benötigt.
Das kann zum Beispiel ein
Hammer aus Holz sein mit
einem Gewicht von rund
fünf Kilogramm – aber auch
der Traktor kann sehr wirk-
sam helfen: Die Trecker-
schaufel wird vorher mit
Sand oder Erde befüllt.
Dann wird mit der Trecker-
schaufel genau auf die Mit-
te des Pfostens gezielt. Mit-
tels Wasserwaage wird am
Pfosten kontrolliert, ob er
gerade ist.
Bei leichten oder lockeren
Böden kann das Setzen der
Pfähle unter Umständen be-
sonders leicht sein. Mittels
einer spitzen, schweren
Brechstange wird der Boden
etwas aufgelockert, dann
wird der angespitzte, kreuz-
profilierte oder gegebenen-
falls auch hohle Pfahl ein-
geschlagen. Vor allem mit
Kunststoffpfosten klappt das
oft sehr gut.
Rammen ist eine  be-
 sonders effektive Art des

 Pfostensetzens. Rammen ist
wirksamer als Einschlagen,
und man kann nicht dane-
benschlagen. Die verwen-
dete Pfahlramme muss zum
Durchmesser der Hölzer
passen. Erhältlich sind ein-
fache Hand-Pfahlrammen,
die auf die Pfosten aufge-
setzt und per Körperkraft
bedient werden, benzinbe-
triebene Geräte, Anbauge-
räte für den Schlepper und
große eigenständige Profi-
Pfostenrammen. Speziali-
sierte Zaunbaufirmen sind in
der Lage, Pfähle ohne Vor-
bohren in fast jeden ge-
wachsenen Boden zu ram-
men, was zur Standfestigkeit
erheblich beiträgt und viel
körperliche Arbeit erspart.

Werkzeuge

Welche Werkzeuge benö-
tigt werden, ist unbedingt im
Vorfeld zu bedenken. Nichts
ist ärgerlicher, als wenn am
geplanten Zaunbau-Sonn-
tag dann die Arbeiten schei-
tern, weil ein Erdlochbohrer,
die richtigen Schrauben
oder der Holzhammer feh-
len!
Je nach Zauntyp und Art
des Pfostensetzens können
benötigt werden: Brech-
stange, Erdlochbohrer in
richtiger Größe, Akku-
schrauber, Handpfahlram-
me oder  Pfos tenramme,

Holzhammer, Drahthaspel,
Drahtspanner und je nach
geplantem Zaun allerlei Spe-
zialzubehör.

Spezialfall Ecke

Eck-und Torpfosten sind vor
allem bei Zäunen ohne feste
Querverstrebung, also bei
Nylon-, Gummi- oder Draht-
einsatz, ganz entscheidend
für die Stabilität des ge-
samten Zauns. Sie sollten
besonders tief gesetzt und
bei problematischen Böden
am besten gleich einbeto-
niert werden, damit sie nicht
mit der Zeit dem starken
Zug nachgeben. 
Empfehlenswert ist, die Eck-
pfosten mindestens 40 Zen-
timeter tiefer zu setzen als
die Streckenpfosten.
Wichtig: Holzpfosten müs-
sen zunächst ohne Beton im
Boden sitzen. Anschließend
wird der Beton herum zu-
gegeben, sodass der Pfo-
sten weiter nach unten
durch die Betonschicht hin-
durch in den gewachsenen
Boden ragt, damit sich kei-
ne Staunässe bilden kann,
die zur schnellen Verrottung
führt. Der Profi-Tipp: Erst
etwas Schotter in das Loch
füllen, dann den Zement
darüber geben, alles fest-
stampfen und mindestens
einen Tag ruhen lassen.
Eine haltbare, solide Instal-
lation kann durch Einbeto-
nieren und zusätzliche seit-
liche Stützen – schräg
angesetzte Stützbalken –
erreicht werden, welche die
Eckpfosten gegen die Zug -
richtung stabilisieren. 
Abgerundete Ecken mini-
mieren nicht nur das Verlet-
zungsrisiko, weil kein Pferd
in eine Ecke getrieben wer-
den kann, sondern verän-
dern auch die Lastaufnahme
und Zugrichtung, was beim
Abstützen zu berücksichti-
gen ist. 

Die Querlatten sollten zwei Pfahlabstände lang sein und
werden auf der Pferdeseite der Pfosten angeschraubt.
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Von 
Hanno M. Pilartz

Gleich vorneweg: Man kann
einen Zaun, der Weidetiere
zuverlässig vor Wölfen
schützt, auch ohne Strom
bauen, aber das ist recht
teuer, weil Wölfe heftig wüh-
len. Ein sogenannter „Un-
terwühlschutz“ für einen
Festzaun ist sehr teuer. Mit
Strom ist es vergleichsweise
einfacher und viel billiger,
aber grundlegende Krite-
rien sind zu beachten.
Das Zaungerät braucht ge-
nug Schlagstärke, drei Joule
bei kurzen und mindesten
vier bis fünf Joule bei län-
geren Zäunen müssen es
schon sein. Die Zaunspan-
nung alleine sagt rein gar
nichts über die Schutzwir-
kung eines Zaunes aus,
auch wenn sie bei den Vor-
gaben des Gesetzgebers
immer noch irreführender-

weise genannt wird! Die ge-
messene Spannung zeigt
lediglich an, dass die Leis-
tung eines Zaunes wegen zu
starkem Bewuchs oder fal-
scher Handhabung massiv
in die Knie gegangen ist,
etwa ab 3000 bis 4000 Volt
abwärts. Dann besteht
Handlungsbedarf!

Elektrozaungeräte

Lässt sich das Zaungerät an
das Stromnetz eines Ge-
bäudes anschließen, wird
es deutlich billiger und auch
zuverlässiger. Geht das
nicht, wird eine kräftige
Zwölf-Volt-Batterie benötigt,
am besten ein Modell für
Wohnmobile, Boote oder
Ähnliches, nicht jedoch eine
Starterbatterie für Fahrzeu-
ge. Auch bei leichtem Be-
wuchs reicht eine Batterie
von 85 bis 100 Ampere-
stunden nicht länger als eine

bis höchstens zwei Wochen.
Um nicht dauernd solche
schweren Teile schleppen
zu müssen, setzt man
 Solarmodule ein, die im
 Vergleich zu früher heute
günstig zu haben sind. Mit
beispielsweise 100 Watt So-
larpower läuft ein schlag-
starkes Batterie-Gerät eines
Ein-Kilometer-Zauns mit mitt-
lerem Bewuchs auch nach
drei Wintermonaten immer
noch ohne Nachladen.

Leitermaterialien

Besonders wichtig ist gut
leitfähiges Band, Seil oder
Litze. Billige Ausführungen
mit lächerlichen sechs Niro-
Drähtchen haben einen Wi-
derstand von zwischen drei
und zehn Ohm pro Meter.
Modernes Leitermaterial ist
nicht nur UV-stabilisiert,
 sondern hat neben viel mehr
Niroleitern auch verzinnte

Kupferleiter und leistet nur
noch bis zu rund 0,1 Ohm
pro Meter Widerstand.

Erdung 

Ein Gerät mit saftigen vier
oder fünf Joule nutzt wenig
bei schlechter Erdung. Vier
oder fünf Erdstäbe von je-
weils einem Meter Länge
sollten es schon sein, wenn
der Zaun zum Beispiel
1000 Meter lang lang ist.
Problematisch sind lange
Trockenphasen, vor allem
bei Sandböden. Denn der
Boden ist ja der Minuspol
unseres Zauns. Der leitet
aber nur bei genug Feuch-
te ausreichend. 
Eine gute Lösung ist da ein
sogenannter Bodendraht:
Ein einfacher Glattdraht wird
am Erd-Ausgang des Geräts
angeschlossen und von dort
aus ganz unten an jedem
Zaunpfahl (ohne Isolator)

Hüten und schützen 
Wolfssichere Zäune müssen Multitalente sein

Alle 20 Zentimeter eine Litze, wichtig
vor allem im unteren Bereich: Mit fünf
bis sechs hochwertigen Stromleitern
lässt sich ein Schutzzaun schaffen, der
das Eindringen von Wölfen verhindern
kann. Entscheidend: Der Zaun muss
schlagstark sein. 
Die vorgeschriebenen Schilder nicht
vergessen! Foto: Fersing

2018-1 Zaun_Layout Pferd & Freizeit Homework  14.02.18  9.56 Uhr  Seite 20



Wolfsschutzzäune 21

18/1

befestigt und ein wenig in
den Boden eingearbeitet.
Ein Bodendraht gewährleis -
tet auch dann noch volle
Leistung, wenn es monate-
lang nicht geregnet hat.

Wie hoch, wie tief?

Wie dicht und wie hoch ein
E-Zaun zum Schutz vor Wöl-
fen sein muss, wird rege
diskutiert. Der Verfasser hält
zum Schutz von Pferden ei-
nen dreireihigen Zaun mit
eine Höhe von 1,20 Meter
für völlig ausreichend, an-
dere meinen, ein Wolf kön-
ne diesen leicht übersprin-
gen und der Schutzzaun
brauche etwa 1,80 Meter
Höhe. Untersuchungen ha-
ben bisher meist gezeigt,
dass „fliegende Wölfe“ in
Wirklichkeit wühlende Wölfe
waren, die nicht darüber
gesprungen, sondern un-
ter dem Zaun durchge-
schlüpft waren.
Sicher ist: Die unterste Litze
sollte nicht höher als 20 Zen-
timeter über dem Boden
sein, da drückt sich dann
kein Wolf, Hund oder Wild-
schwein mehr drunter
durch. Und Platz zum Frei-
mähen bleibt noch genug.

Hat man eine Zaunhöhe von
1,20 Meter und will aus Si-
cherheitsgründen „aufsto -
cken“, reicht als oberste,
zusätzliche Reihe tatsäch-
lich Flatterband oder etwas
anderes „Nicht-Elektri-
sches“, denn kommt ein
springendes Tier da heran,
bekommt es ohnehin keinen
Stromschlag, es hat ja kei-
nen Bodenkontakt.
Ganz wichtig: Elektro-Kor-
rosion vermeiden! Verzinkte
Drähte oder Nirostaleiter
kann man zwar mit blankem
 Kupferdraht verbinden, aber
lange klappt das nicht, dann
bildet sich Korrosion und
die Verbindung lässt immer
weniger Strom durch.  
Kupfer leitet jedoch  aus -
gezeichnet. Die Lösung:
 verzinnte Kupferdrähte; die
korrodieren nicht! Unter-
schiedliche Metalle sollten
möglichst nicht aufeinander
treffen. 
Eine Förderung wolfssiche-
rer Zäune für Hobbypfer-
dehalter wird in der Regel
nicht angeboten. Hier ist
 jeder Pferdefreund selbst
gefragt, aufzurüsten und
seinen Zaun nicht nur aus-
bruchs-, sondern auch ein-
bruchssicher zu machen.

Anzeigen

Wieder ist die unterste Litze ab? Bestehende Festzäune
lassen sich gut nachrüsten, indem die Schutzdrähte ein-
fach außen an den Pfosten angebracht werden, wenn
Platz ist, sogar mit Abstandsisolatoren. Dafür genügen
dann simple, hochleitfähige Drahtlitzen. Foto: Pixabay
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Von Sonja Schütz

Die Artenvielfalt ist auf eine
sehr extensive, kleinflächige
Landwirtschaft angewiesen,
die es so heute kaum noch
gibt. In den letzten Jahr-
zehnten ist ein zunehmender
Verlust von beweidetem
Grünland, insbesondere ar-
tenreichem Grünland, in un-
serer Kulturlandschaft zu
beklagen. Nut-
zungsintensi-
vierung und
Rückgang der
Weidewirtschaft
in der konventionellen Land-
wirtschaft führen zum Ar-
tensterben und zu einer
 Vereinheitlichung der Land-
schaft. Auch einzelne kleine
 Naturschutzgebiete können
daran wenig ändern.
Massiv bedroht sind auch
Arten, die eigentlich weit
verbreitet waren und zahl-
reich vorkamen.

Die „Verinselung des Le-
bensraums“ verhindere im-
mer stärker einen geneti-
schen Austausch zwischen
den einzelnen Populationen,
sodass eben diese Vielfalt
schwinde. Dadurch werde
ihnen zukünftig „die Anpas-
sungsfähigkeit an verän-
derte Umweltbedingungen
fehlen“, sagen Wissen-

schaftler voraus. 
Wir brauchen drin-
gend  Linienbiotope,
um die erhaltenen
einzelnen kleinen
Biotope zu verbin-

den. Randstreifen, Feldwe-
ge, Säume, Hecken und
auch Zäune sind solche Li-
nienbiotope! An und unter
Festzäunen entwickeln sich
wertvolle Lebensräume für
immer seltenere Arten wie
Schmetterlinge und Amphi-
bien. 
Wer noch mehr tun möchte,
pflanzt Hecken. 

In unserer ausgeräumten
Kulturlandschaft hat jede
naturnahe Weide eine hohe
ökologische Bedeutung.
Pferde schaffen Lebensräu-
me für Arten, die an Stör-
stellen angepasst sind und
eine kontinuierliche Dynamik
benötigen. 
Im Vergleich zu anderen
Weidetieren wirken hier Be-
sonderheiten posi-
tiv: Pferde haben
eine stärkere Tritt-
wirkung, reißen die
Grasnarbe auf, le-
gen den Kot auf
 bestimmten Plät-
zen ab, bevorzu-
gen manche Be-
reiche der Weiden
und schälen Bäu-
me und Zweige. 
Mit dem richtigen
Zaun können wir
noch mehr zur Ar-
tenvielfalt beitra-
gen. Zaunpfosten

aus unbehandeltem Holz
sind wertvolle Lebens räume
für Spinnentiere und Insek-
ten. Dies gilt insbesondere
für starke Eichenpfähle. 
Auch dienen Zaunpfosten
als wichtige Ansitzwarten
für Greifvögel oder für Wie-
senbrüter wie etwa das
Braunkehlchen.

Sonja Schütz

Verbinden statt trennen
Zäune als Linienbiotope verknüpfen Lebensräume

Braunkehlchen mit einer erbeute-
ten Spinne. Foto: Schaefgen

Wer der Natur

helfen will,

pflanzt Hecken

Oben: Alte Holzzäune fungieren als
Linienbiotope.
Links: Eine wirklich dichte Weißdorn-
hecke mit dicken, alten Stämmen ist
ein wirksamer Zaun – und voller
Leben. Fotos: Fersing
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Lesenswert
Neue Bücher für Pferdefreunde

Markgraf, Annika: Kreatives Pferde-
training auf kleinstem Raum. Müller-
Rüschlikon 2017. 11,95 €. ISBN 978-
3-275-02099-7

Dosdall, Christine, Theby, Viviane,
Wycisk, Kathrin: Angst, Stress und
Unsicherheit beim Pferd. Müller
 Rüschlikon 2017. 24,90 €. ISBN 978-
3-275-02097-3 

Kanitz, Kathia: Reiten bewegt das
Pferd. Pferde freundlich und gymnas -
tizierend reiten. Kosmos 2017. 29,99 €.
EAN 9783440154823 

Boiselle, Gabriele: Linda Tellington-
 Jones PhD Hon. Vertraue deiner
 Intuition. Müller Rüschlikon 2017.
39,90 €. ISBN 978-3-275-02065-2

Das Schlechtwetter-Buch:
Kann ein Pferd nicht gear-
beitet werden, gibt es kei-
nen Reitplatz oder schüttet
es draußen wie aus Eimern,
dann bleibt nur die Stall-
gasse oder ein Plätzchen
unter Dach. 
Dort allerdings lässt sich
ein echtes Kontrastpro-
gramm aufbauen: Benimm-
Grundlagen, Denkspiele,
gezieltes Muskeltraining
durch spezielle Übungen,
Wellness und Mobilisierung
zum Beispiel sorgen für die
alternative Beschäftigung.
Die vorgestellte Trainings-
methode ist das Clicker-
training, das ohne Druck
auskommt und Pferde mit
der Zeit entspannt und mo-
tiviert mitarbeiten lässt. 
Absolut empfehlenwertes
Praxisbüchlein für alle, die
ohne Halle winters im Dun-
keln am Offenstall stehen
und gern trotzdem etwas
mit ihrem Pferd machen
wollen, außerdem für ge-
langweilte Rentnerpferde
und Rekonvaleszenten. 

Berenike Bonner

Den Autorinnen gelingt es,
das Thema „Angst, Stress
und Unsicherheit beim
Pferd“ gezielt auf den Punkt
zu bringen. Der Untertitel
„Symptome – Ursachen –
Training“ verrät bereits die
enorme Bandbreite der The-
men. 
Geschlagen wird ein großer
Bogen von biologischen
 Grund lagen über Angst,
Stressgeschehen und Be-
wältigungsstrategien bis hin
zu lerntheoretischen The-
men wie Verstärkungsraten
oder aber variable Verstär-
kung und Sensibilisierung
und Desensibilisierung.
Auch ganz praktische
 Themen wie mögliche
 Managementmaßnahmen
oder die Erarbeitung eines
Kooperationssignals fehlen
nicht. 
Ein ganzer Abschnitt im
Buch ist diversen Praxis-
übungen von Fütterungs-
techniken über Bodentar-
gets bis zu Notbremse oder
Anfassen und Manipulation
gewidmet.

Marlitt Wendt

Ziel des Buches ist es, dass
der Reiter lernt, sein Pferd
besser zu verstehen und
Probleme zu erkennen. Be-
trachtet werden zunächst
verschiedene Bereiche wie
Anatomie, Ausrüstung und
Fütterung und ihre Auswir-
kungen auf die Rittigkeit
des Pferdes. 
Durch viele Beispielbilder
wird der Leser geschult,
die Bewegungen seines
Pferdes zu verstehen und
Probleme zu erkennen.
Über die Darstellung der
Hilfen und der verschiede-
nen Lektionen lernt er Lö-
sungswege zu finden, im-
mer mit Blick auf die
Anatomie des Pferdes.
Der Reiter findet Anleitung,
wie er das Pferd durch das
Reiten unterstützt, damit es
das Reitergewicht „pro-
blemloser und verschleiß-
freier“ tragen kann.
In allen Kapiteln helfen
Übungen für den Reiter
selbst oder fühlend auf dem
Pferd, die Zusammenhänge
besser nachzuvollziehen. 

Sandra Pendl

Dieses reich bebilderte
Buch ist, jeweils aus der
Perspektive von Gabriele
und Linda, eine außerge-
wöhnliche Hommage an
das bisherige Leben und
Wirken dieser zierlichen,
aber überaus starken Per-
sönlichkeit, die nicht nur in
der Pferdewelt Maßstäbe
gesetzt hat. Es gibt Ein-
blick in die unterschiedli-
chen Stationen ihres Le-
bens, ihre sportlichen
Erfolge, die prägenden Er-
lebnisse, aber auch über
das Zusammentreffen mit
anderen herausragenden
Pferdeleuten und deren Ein-
fluss auf ihre Arbeit mit den
Tieren. Auch die Zusam-
menhänge ihrer Methoden
und Erkenntnisse werden
erläutert.
Ausdrucksstarke Bilder und
eine Fülle an Informationen
in einem liebevoll gestalte-
ten Band: Für jeden, der
sich mit dem Phänomen
Linda Tellington-Jones aus-
einandersetzen möchte, ist
dieses Buch ein Muss!

Heiner Sauter
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Marktnotizen
Allerlei rund ums Pferd

Die eigene Leidenschaft ver-
folgen und sich dabei fast
nebenbei für das Thema
Brustkrebs-Früherkennung
engagieren: Das war das
große Ziel der Stallgemein-
schaft Brock-Hof im Jahr
2017. 
Der Begriff 'Vorreiter' nimmt
in diesem Zusammenhang

eine buchstäbliche Bedeu-
tung an, denn daraus ist
nun die Kampagne 'Pink zu
Pferd’ entstanden, die Pink
Ribbon Deutschland ge-
meinsam mit den vielen
 engagierten Reiterinnen
 initiiert. 
„Wir freuen uns riesig, dass
wir mit unserer Aktion ei-

nen Anstoß liefern konnten“
sagt Daniela Cerrotta vom
Brock-Hof, die sich für die-
se Aktion persönlich stark
gemacht hat. 
Ideen gibt es viele: die Rei-
terinnen können symbolisch
ihre gerittene Kilometer
spenden, einfach beim Aus-
ritt pinke Kleidung tragen,

ein Hoffest oder eine
 Tombola organisieren. „Es
wurde sogar ein Pferde-
transporter mit pinkfarbe-
ner Folie bezogen“ freut sich
 Katharina Müller von Pink
Ribbon Deutschland. 
Mehr Informationen auf
www.pinkribbon-deutsch-
land.de.

Auf einem großen „Extreme
Trail“-Parcours veranstaltet
die Europäische Extreme
Trail Association erstmals
ein Indoor Extreme Trail-Tur-
nier: die „German Open
2018“. Die Disziplin ist offen
für alle Reitweisen und Ras-
sen. 
Erstmals widmet sich die
HansePferd auch dem
 Thema Wildpferde. In einer
Multi-Media-Show gibt Tier-
filmer Marc Lubetzki faszi-
nierende Einblicke in das
natürliche Verhalten wild le-
bender Pferde und zeigt
spektakuläre Fotos und Fil-
me. Auf der HansePferd
stellt Lubetzki das Sozial-

verhalten der Tiere inner-
halb einer Herde vor, erklärt
die Kriterien der Nahrungs-
suche und geht auf die
Kommunikation zwischen
Herden ein. Bei seinen Aus-
führungen spannt Marc Lu-
betzki immer wieder ge-
schickt den Bogen zu den
Besuchern und ihren Haus-
pferden, etwa wenn es
 darum geht, wie die Tiere
ihre Umwelt wahrnehmen
oder was es bei der direkten
Kontaktaufnahme zu be-
denken gibt.
Spannende Aktionen für
pferdebegeisterte Kinder
und „Herzklopfen“, die  große
Abend-Galashow, sind wei-

tere Highlights der Messe.
Die HansePferd auf dem
Hamburger Messegelände

hat vom Freitag, 20., bis
Sonntag, 22. April, täglich
von 10 bis 19 Uhr geöffnet. 

HansePferd mit Extreme Trail

Pink zu Pferd: Kampagne gegen Brustkrebs

Foto: Hansepferd/Wallocha

Foto: privat
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Deukavallo bietet zur Er-
gänzung der Raufutterration
drei Produkte, die auf hoch-
wertige Art und Weise den
Faserbedarf von Pferden
absichern.
Die Deukavallo-Heucobs
helfen immer dann, wenn
Grundfutter in Menge und
Qualität knapp ist. Sie sind
staubarm und für alte Pfer-
de mit Zahnproblemen oft
die einzige Möglichkeit,
hochwertige Rohfaser auf-
zunehmen.
Das preisgün-
stige Pelletfut-
ter Deukavallo
Top E eignet
sich hervorra-
gend als ma-
genschonen-
des Basisfutter.
Reich an Lu-
zernegrünmehl,

versorgt es das Pferd mit
18 Prozent wertvoller Roh-
faser. 
Das getreide- und melas-
sefreie Fasermüsli Deuka-
vallo Getreidefrei 21 eignet
sich für alle Pferde, die auf
eine kalorienreduzierte Füt-
terung angewiesen sind.
27,5 Prozent Rohfaser und
ein hoher Strukturanteil
 helfen der Verdauung und
fördern eine intensive Kau-
beschäftigung.

Gesucht: 

Verantwortungsvolles Ehepaar 
für Pferdebetrieb in Frankreich

Sind Sie ein in Pferdebetreuung und Pferdepflege
erfahrenes, Französisch sprechendes Ehepaar, das sein
Wissen und Können verantwortungsvoll zugunsten der
20 bis 30 Pferde der Außenstation unserer Sandgrueb-
Stiftung (ca. 2,5 Fahrstunden von Bordeaux) einsetzen
möchte? 

Mögen Sie vielfältige Aufgaben, haben Sie auch
Erfahrung in Gruppenhaltung und Weidemanagement
und können genauso selbst „anpacken“ wie ein kleines
Team erfolgreich führen?
Bevorzugen Sie das Landleben in der Natur?

Wir legen großen Wert auf Selbständigkeit,
Zuverlässigkeit, Ehrlichkeit und vor allem auf das
pflichtbewusste Arbeiten zum Wohle der Pferde.

Dienstwohnung vor Ort vorhanden.
Eintritt: nach Vereinbarung

Wir freuen uns auf Ihre vollständigen
Bewerbungsunterlagen.

E-Mail: sgs-stiftung@gmail.com 
Telefon: 0041 79 4043667

Die Sattelmanufaktur Ibero-
sattel bietet handgefertigte
Barock- und Dressursättel,
und sie lässt ihre Kunden
beim Sattelkauf und danach
nicht alleine. Pferd- und Rei-
teranalysen, Vermessung
und Anpassung, Polster-
und Stellservice schaffen
zusammen mit den  ver -
stellbaren Maßkonfek tions-
Sätteln der Freystädter
 Sattelmanufaktur die bes-
ten Voraussetzungen für

dauerhaft ungetrübtes Reit-
vergnügen. Beim bloßen
Nachbau bewährter Model-
le hat Iberosattel es aller-
dings nicht belassen, son-
dern dem klassischen
Design  einige durchdachte
Weiterentwicklungen hinzu-
gefügt, nicht zuletzt eine
verstellbare Kammerweite.
Wer bei Iberosattel einen
Sattel aussucht, bekommt
die ganze Expertise des
Teams gratis mit dazu. Auch

wenn später eine
Überprüfung von
Sattelpassform,
Kammerwe i te
und Polsterung
notwendig wird,
können sich Ibe-
rosattel-Besitzer
an das Team in
Freystadt wen-
den. 
Näheres: www.
iberosattel.de.

Faserreiches von Deukavallo

Der Iberosattel fürs Leben

Mit nur einem Klick ins
 Urlaubsglück: Auf der  Pano -
 rama-Webseite im neuen
Design tauchen Reiter in
die Natur und Vielfalt der an-
gebotenen Trails ein: beim
Ritt auf stolzen Pferden
durch eine wunderschöne
Landschaft, mit Blick auf
das strahlend blaue Mittel-
meer oder beim flotten
 Galopp durch die mär-

chenhafte Berglandschaft
der Pyrenäen. Für jeden
 Anspruch ist das Richtige
dabei.
Unter deutschsprachiger
Leitung führen „Panorama-
Trails“ gut durchgeplante
Wanderritte auf solide aus-
gebildeten Pferden durch.
Weitere Informationen:
www.panorama-trails.com,
Tel. 0034 689 303092.

Panorama-Trails 

Foto: Iberosattel
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Manchmal bedarf es praktischer
Lösungen wie der Marstall
MashToGo-Beutel: Mit getreide-
haltigem Mash oder getreide-
freiem Bergwiesen-Mash gefüllt,
sind sie besonders beliebt bei
Reitern, die mit ihren Pferden un-
terwegs sind. Die Beutel
 enthalten je eine Portion des
verdauungsfördernden und
schmackhaften Futters. 
Gleichzeitig sind sie groß genug,
um auch das nötige Wasser
zum Zubereiten zu fassen. Wan-
der- und Turnierreiter, Seminar-
teilnehmer und auch Pferde-
freunde, die im Stall begrenzte

Zubereitungsmöglichkei-
ten haben, profitieren von
den Marstall MashToGo-
Pa ckungen – und natürlich
die Pferde. Übrigens ist
das getreidefreie Bergwie-
sen-Mash kalt angerührt
eine erfrischende Mahlzeit
im Sommer. Beide Mash-
Sorten gibt es natürlich auch
in größeren Gebinden. 
Aktion für VFD-Mitglieder:
 Unter www.marstall-shop.
de/vfd-2018 erhalten Besteller
bis zum 15. März ein Berg-
wiesen-Mash ToGo gratis zu
 ihrer Bestellung dazu.

Bad Salzuflen, bekannt als
erholsamer, charmanter Kur-
ort, steht im März ganz im
Zeichen der Pferde: Die Hor-
sica vom 23. bis 25. März ist
viel mehr als nur eine Mes-
se! Besucher erwartet viel-
seitiges Reitershopping auf
12 500 Quadratmetern, ein
unterhaltsames Tagespro-
gramm, zwei ausgesuchte
Seminarreihen und eine ein-
zigartige Abendshow. 
Hunderte schöner Pferde
verschiedenster Rassen,
 unterhaltsam dargebotene
Informationen und zahlrei-
che Aktionen wie Dressur-
stunden mit dem bekannten

Trainer Klaus Harms, Spring-
stunden oder der Jugend-
wettbewerb „Youngsters
 Trophy“ mit Applaus-Wer-
tung machen die Horsica
zur Erlebnismesse für
 Pferdefreunde und Familien.
Dr. Helmut Ende bietet Wis-

sen zur Pferdegesundheit
greifbar und unterhaltsam
verpackt.
Abends wird die fantasie-
volle Theatershow „Daylight
… denn Wunder gesche-
hen“ dargeboten: Akrobatik,
Live-Gesang, Tanz, herrli-

che Kostüme, tolle Effekte
und brandneue, wunder-
schöne Schaubilder sorgen
nicht nur bei Pferdefans,
sondern auch bei Familien
und Theatergängern für ei-
nen hoch emotionalen
Abend voller unvergessli-
cher Impressionen. 
Und überall schöne Pferde:
Schon im Tagesprogramm
gibt es einen bunten Blu-
menstrauß verschiedener
Darbietungen zu sehen.
In zwei Seminarreihen wird
wertvolle Bildung unterhalt-
sam präsentiert. 
Weitere Informationen un-
ter www.horsica.com.

Marstall Mash ToGo – praktisch auch für Wanderreiter

Horsica – ein Kurort im Pferdefieber 

Foto: Horsica/von Rantzau
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Hidalgo Sattel hat sich auf
innovative Sättel mit flexi-
blem Sattelbaum zu leist-
baren Preisen spezialisiert.
Die Lederbaumsättel haben
kein Kopfeisen und sind da-
her in der Kammer flexibel
und anpassungsfähig. Der
Vorteil besteht darin, dass
der Sattel bei einem jun-
gen Pferd mitwachsen kann
und so nicht alle paar Jah-
re ein neuer benötigt wird.
Die meisten Sättel werden
aus bestem italienischem
und deutschem Leder per
Hand in der EU gefertigt, die

laufenden Weiterentwick-
lungen kommen von der
Unternehmerin selbst.
Alle Sättel wurden umfas-
send hinsichtlich optimaler
Druckverteilung auf ver-
schiedenen Pferden mit äu-
ßerst zufriedenstellenden
Resultaten getestet.
„Gerade bei sehr kurzen
oder sehr breiten Pferden
konnten wir vielfach beste
Ergebnisse erzielen“, freut
sich Unternehmensgründe-
rin Dr. Nina Holzer. 
Weitere Informationen:
www.hidalgo-sattel.com
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Sie haben ihre Abschluss-
prüfung zum „osteopathisch
geschulten Sattelanpasser“
bestanden: Ein Jahr lang
 büffelten die 17 Absolventen
Pferdeanatomie, Muskelbe-
zeichnungen und biodyna-
mische Zusammenhänge,
ein Jahr lang lernten sie,
Passformen von Sätteln zu
beurteilen, Kissen umzu-

polstern, Kammerweiten zu
verändern und Kissen an-
zunähen. Und natürlich im-
mer wieder vermessen und
kontrollieren.
Der nächste Kurs findet in
der Landes-Reit- und Fahr-
schule Rheinland in Lan-
genfeld statt. 
Weitere Informationen un-
ter www.sattelanpasser.de.

Hidalgo: Sättel für gesunde Pferde

Zedan hat die bewährte
Ekzemer-Pflegeserie ver-
bessert und  weiterentwi -
ckelt, sodass sie sogar
jetzt nach den strengen
Kriterien des Natural
Cosmetic Standard
(NCS) als Naturkosmetik
zertifiziert wurde. Der NCS
ist ein unabhängiger deut-
scher Naturkosmetik-Stan-
dard für Mensch, Tier und
Umwelt. 
Das Ekzemer-Shampoo,
wahlweise als klassisches,
dickflüssiges oder als
Sprühshampoo erhältlich,
enthält Teebaumöl, Rosma-
rinöl und Eukalyptusöl. 
Der Ekzemer-Ölkomplex ist
eine Mischung aus sieben
hochwertigen Ölen und wird
am besten bei akutem Som-
merekzem eingesetzt. 

Die natürliche Hautlotion
oder der Calendula Intensiv-
Balsam eignen sich beson-
ders für abheilende Som-
merekzeme. 
Den Schritt zur Naturkos-
metik begründet das Un-
ternehmen mit dem eigenen
Anspruch, sich auch kon-
sequent für die Belange von
Mensch und Umwelt zu en-
gagieren. Weitere Informa-
tionen: www.zedan.de.

Geprüfte Sattelanpasser

Foto: Hidalgo

Anzeigen: Renate Arenz, Joh. Heider Verlag GmbH, 
Tel. 02202 9540-335, Mail: renate.arenz@heider-medien.de

Zedan-Naturkosmetik für Ekzemer
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Test bei langer Tour
Wanderreitsättel über dreitausend Kilometer geprüft

Die Athen-Kassel-Reiter (sie-
he Pferd & Freizeit 2017/3)
waren unterwegs mit vier
Sätteln der Firma Hi Tack
and Saddles GmbH und ha-
ben sie während dreier Mo-
nate über 3000 Kilometer auf
Herz und Nieren getestet.
Die Sättel wurden nach Maß
für die einzelnen Pferde und
Reiter angefertigt bezie-
hungsweise angepasst und
nach den Wünschen der
Reiter konzipiert. 
Eingesetzt wurden die Sät-
tel auf einem Kabardiner mit
extrem steilem Widerrist, ei-
nem Haflinger, einem Criol-
lo und einem griechischen
Kleinpferd mit sehr kurzem
 Rücken. Sie mussten nicht
nur höchsten Ansprüchen
genügen, sondern auch
leicht und unterwegs än-
derbar sein, um auf die bei
solcher Strecke entstehen-
den Veränderungen der
Rückenmuskulatur reagie-
ren zu können.

Alle Sättel wurden auf einem
Western-Sattelbaum aufge-
baut. Drei hatten eine Fork
und entsprachen dem Wes-
tern-Modell, der Sattel für
den Haflinger, der von Tina
Boche geritten wurde, war
ohne Fork im Hybrid-Mo-
dell.
Diese Unterschiede hatten
zum Verstauen des Ge-
päcks keine Nachteile. Die
Sättel hatten alle verlänger-
te Rear Jockeys, um das
Gewicht der Packtaschen
besser verteilen zu können. 
Als Sattelbaum wurde ein
Equiflexbaum verwendet,
der den Pferden eine ge-
wisse Mobilität gewährt und
leichter als herkömmliche
Holzbäume ist. 
Um die Sättel so simpel und
leicht wie möglich zu halten,
wurde die Front-Rigging di-
rekt im Skirt eingearbeitet mit
drei verschiedenen  Gurt -
positionen, die auch eine
V-Gurtung ermöglichen.

Die Sättel wurden von Hi
Tack und Saddles GmbH
innerhalb von rund sieben
Wochen gefertigt.

Beurteilung 
der Sättel

Sättel und Leder sind von
sehr guter Qualität. Was uns
besonders wichtig war: Wir
konnten sie selber umbauen
und anpassen. Das heißt, je-
der Sattel dieser Firma kann
vom Sattler oder vom ge-
schickten Handwerker ver-
ändert werden. 
Wir konnten unterwegs mit
nur einem Schraubenzieher
Fender sowie Skirt eines
Sattels komplett auswech-
seln. Die Veränderungen im
Rücken durch Bemuskelung
und Gewichtsabnahme
 haben wir auf der Tour mit
zusätzlichen Pads ausglei-
chen können. 
Unterwegs und auch nach
der Rückkehr hat uns die

 Firma Hi Tack and Saddles
GmbH mit Rat und Tat zur
Seite gestanden. 
Aufgrund der Lederqualität
uund des Kunststoffbaums
wiegt ein Sattel nur rund elf
Kilogramm. 
Die Daten für drei der Sättel
wurden mit einem Metall-
messgitter erfasst, für einen
mit Equiscan. Dennoch ent-
stand kein nennenswerter
Unterschied in der Pass-
form. 
Auf Wind und Wetter wurde
keine Rücksicht genommen,
Wasser und Sonne haben
dem Leder nichts anhaben
können. Es war nicht nötig,
die Sättel auf dem Ritt be-
sonders zu pflegen. 
Neben der handwerklichen
Qualität und der sorgfältigen
Auswahl der Materialien
 waren wir vor allem vom
Service begeistert. 
Kontakt: www.hi-tack-and-
saddles.com
Tina Boche, David Wewetzer

In zwei Varianten – links mit Horn, oben
ohne Horn – lagen vier maßgearbeitete
Sättel von Athen bis Kassel auf den
Pferderücken. Die Modelle haben sich
bewährt. Fotos: Boche
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